auf 2000 zu ſteigen. 


Dienstag, 29. Auguft 1922, 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 
Bezugspreis 
monatlich M. 

in der Geſchäftsſtelle 700.— 
in den Aus gabeſtellen 750.— 
durch Zeitungsboten 800.— 
am Poſtamtt 440.— 
ins Ausland 100 deutſche Mk. 
Fernſprecher: 4246, 2273, 

3110. 3249. 


Poſtſcheckkonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslan. 
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* 
Teure Worte. 

Der Dollar hat am 25. d. Mts. in Danzig vorüber⸗ 
gehend einen Stand von 2600 erreicht. Dann ſank er etwas 
und hielt ſich auf der Linie von 1875, um am 26. wieder 
In Neuyork galt die Mark 0,05 Cent, 
bald wird ſie überhaupt nichts mehr gelten. Auch die pol⸗ 
niſche Mark iſt gegenüber dem Dollar im Werte ſo ſtark 
geſunten, wie noch nie. Während am 2. Juni vor der De⸗ 
miſſion Ponikowskis der Dollar 3885 Mk. koſtete, koſtete er 
am 24. Auguſt 9250. Somit iſt die polniſche Valuta die 
zweitſchlechteſte geworden und ſteht nur noch hinter der öſter⸗ 
reſchiſchen zurück. Einen gewiſſen Ausgleich bietet das Ver⸗ 
hältnis zur deutſchen Mark, der gegenüber die polniſche in 
der letzten Zeit erheblich geſtiegen iſt. Selbſtverſtändlich iſt 
der Fall der polniſchen Valuta nur im Zuſammenhang mit der 
geſamten mitteleuropäiſchen Wirtſchaftslage zu verſtehen, und die 
Urſachen innerhalb Polens ſpielen dem gegenüber nur eine geringe 
Rolle. Es erſcheint wirklich als geradezu ſtaatsgefährliche Beſchränkt⸗ 
heit, den Miniſterpräſidenten Nowak hierfür verantwortlich zu 
machen, wie es „Skowo Pomorskie“ vom Sonnabend tut. 
Der beſte Beweis, daß der Fall der polniſchen Mark von 
der allgemeinen mitteleuropäiſchen Lage abhängig iſt, iſt der, 
daß auch die Ententeländer bereits in Mitleidenſchaft 
gezogen werden, ſowohl Franks wie Lire fallen, und ſogar in 
England tritt eine ſtarke allgemeine Abwärtsbewegung der 
mündelſicheren Papiere und der Induſtriewerte ein. Dies iſt 
das erſte Mal, daß die deutſche Mark einen deutlich wahrnehm⸗ 
baren Einfluß auf den Stand der engliſchen Induſtriepapiere 
ausübt. Die Beunruhigung in der Londouer City nimmt 
allmählich zu. Die deutſchen Guthaben ſind erſchöpft und 
werden zurückgezogen. Die großen Handelshäuſer haben 
bereits ſeit Wochen keinen Auftrag mehr aus Deutſchland 
erhalten. Die politiſche Folge davon iſt übrigens eine immer 
unfreundlichere Haltung der Preſſe gegen Deutſchland. Es 
zeigt ſich, daß man Deutſchland bereits aufgegeben hat und 
nun wenigſtens die Eintracht mit Frankreich wahren will. 

Für Deutſchland ſind natürlich die Folgen, die ſich 
zum Teil erſt mit der Zeit zeigen werden, verheerend. Schon 
jetzt haben mehrere kleinere und einige mittlere Banken falliert, 
große Werke in der Textilinduſtrie und anderer Induſtrien 
beginnen wegen Mangels an Rohſtoffen ihre Betriebe ſtark 
einzuſchränken. Die Preiſe, infolgedeſſen auch die Lohn⸗ 
forderungen ſteigen fortwährend und zwar auf eine ganz 
unberechenbare Weiſe. Rohſtoffe können nicht mehr bezogen 
werden, da keine Firma ſie bezahlen kann, daher wird 
wachſende Arbeitsloſigkeit die Folge ſein. Ferner können keine 
Nahrungsmittel mehr im Auslande bezahlt werden, wenn nicht 
auf irgend eine Weiſe Erleichterung geſchaffen wird. So 
werden ſehr viele Geſchäfte ſchließen, die meiſten größeren 
Betriebe ſtillgelegt, die Angeſtellten beſchäftigungslos, und ein 


Winter voll Not und Entbehrungen ſteht zu erwarten. 


Woher kommt nun der Verfall Europas? Die 
Anſchuldigungen gegen die deutſche Regierung, als ſei ſie 
daran ſchuld und habe den Markſturz abſichtlich herbeigeführt, 
um ſich ihren Verpflichtungen zu entziehen, ſind angeſichts 
der gegenwärtigen Kataſtrophe, die man in dieſem Ausmaße 
niemals erwartet hätte, verſtummt. Man hört, daß gewaltige 
Beträge von Mark in London und Neuyorf auf den Markt 
geworfen wurden und führt die Kataſtrophe hauptſächlich 
darauf zurück. Es ſcheint, daß das Vertrauen zu Deutſch⸗ 


land, das man bisher hatte, geſchwunden iſt. Die direkte 


Urſache aber iſt die Ablehnung des deutſchen Stundungsge⸗ 
ſuches bezüglich der Reparationsbezahlungen von 32 Millionen 
Goldmark (eigentlich 50 Millionen, denn 18 Millionen waren 
für ausgeführte Sachleiſtungen verrechnet). Eine noch 
ſchlimmere Wirkung auf den Wert der Mark übte die 
Notwendigkeit von Steinkohlenkäufen in England 
aus. Die deutſchen Koͤhlengruben mußten und müſſen noch monat⸗ 
lich rund 1,7 Millionen Tonnen Koks und beſte Qualitätskohle 
an die Ententeitaaten des Feſtlandes liefern. Infolgedeſſen 
mußte auch die Eiſeninduſtrie zahlreiche Hochöfen löſchen, weil 


es ihr an Koks fehlte. In den letzten Monaten mußten je 


40 bis 45 Millionen Goldmark für Kohle an England ge⸗ 
zahlt werden. Außerdem wird von der eingeführten Kohle 
die 40 % ige Slener, die auf der Inlandskohle ruht, nicht 
erhoben, um die deulſche Induſtrie und die Verbrauchermaſſen 
nicht zu ſehr zu belaſten. Dadurch entgeht dem Reiche eine 
manatliche Steuereinnahme von 16 bis 18 Millionen Gold⸗ 
mark, ſomit kommen zu den Reparationszahlungen noch monat⸗ 
liche Verluſte von je ca. 60 Millionen Goldmark. Selbſt⸗ 
verſtändlich läßt ſich eine ſolche Wirtſchaft nicht durchführen. 
Außerdem geht noch infolge der ungenügenden Kohlenverſorgung 
die Leiſtungsfähigkeit und Konkurrenzfähigkeit der deutſchen 
Induſtrie auf allen Auslandsmärkten zurück. Man bedenke 
doch, daß die Kohle des Saargebietes und Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens Deutſchland jetzt entzogen iſt. Aber Frankreich läßt 
ſich auf keine Herabſetzung der Kohlenlieferung ein, trotzdem es 
die deutſche Reparationskohle gar nicht für ſich ſelbſt verbraucht, 
ſondern einen großen Teil davon an Amerika weiterverkauft. 
Der Preis der deutſchen Kohle mußte jetzt auf 400 M. pro 
Zentner erhöht werden. Nach dieſem Preiſe müſſen ſich aber 
zwangslänfig die Preiſe aller anderen Artikel regulieren. Der 
Kohlenpveis iſt der 15 b Ausdruck der kommenden 


Teuerung. Ein Angleichen der Preiſe anderer Warengruppen 


m den Sloplenprei läßt fh buch Maßuahmen der Regie 


Einzelnummer 30 Mark. 


(Poſener 
Das Herannahen 


Die lautgewordenen Gerüchte, die in der polniſchen Preſſe 
wie auch in deutſchen Meldungen ihren Niederſchlag gefunden 
haben, daß der Minderheitsblock durch den Widerſtand gewiſſer 
jüdiſcher Parteien gefährdet ſei, ſind vollſtändig unbegründet. 
Zwiſchen der „Jüdiſchen Volkspartei“ und den übrigen jüdiſchen 
Parteien ſind Verhandlungen noch im Gange. Falls dieſe ſchei⸗ 
tern ſollten, würde es ſich höchſtens um ein Ausſcheiden der „Jüdi⸗ 
ſchen Volkspartei“ aus dem Block hondeln, was nicht viel bedeuten 
würde, da dieſe Partei alleinbleibend nur auf drei Mandate rech⸗ 


nen kann. 5 
Verſchiedene Preſſeſtimmen. 

Über die Bedeutung des Blocks der Minder⸗ 
heiten heißt es in der „Lodzer Freien Preſſe“ vom 
Sonnabend: Erleichtert atmeten Tauſende, um das Wohl ihres 
bedrohten Volksſtammes beſorgte Menſchenherzen auf. Der Kampf 
mit der herannahenden finiteren Waſſerwogen, die die öfters 
ſchwachen Bollwerke der eigenen lieben Volksgemeinſchaft grimmig 
zu verſchlingen drohten, ging ihnen über ihre Kräfte Nun find 
aber die in viele unanſehnliche Felſen und Blöcke zerſplitterten 
Volksgemeinſchaften zu einem mächtigen Granitblock feſt zu⸗ 
ſammengeſchweißt, an dem auch die ſtärkſten und grimmigſten 
Wellen zerſchellen werden. Daß die Herren von der Wahlgeometrie 
darob tüchtig verſchnupft ſind, iſt verſtändlich. „Wer jemand eine 
Grube gräht, fällt ſelbſt hinein.“ Die Gründung des Minder⸗ 
heitenblocks. der all» Nichtpolen in ſich vereinigt, zugunſten deſſen 
alle völliſchen Minderheiten in Stadt und Land ihre Stimmen 
am Tage der Wahlen in den Sejm und Senat abgeben werden, iſt 
gegenwärtig unſer aller Morgenröte und Hoffnungsſtrahl. 
unſere Erwartungen und Zukunftsträume knüpfen ſich an 
Wahlſieg des Minderheitenblocks. Wird die Einmütigkeit und Ge⸗ 


ſchloſſenheit, wie wir ſie uns heute von ganzem Herzen 8 fr 


unter den als völkiſche Minderheiten in Polen lebenden Wählern 
am Tage der Sejmwahlen klar und unverdroſſen zum Ausdruck 
kommen, ſo ſind uns mindeſtens 100 Sitze im Sejm ſicher. Und 
dann wird man es erleben, wie die Parteien um die Gunſt des 
Minderheitenblocks buhlen werden! Wie wird man in der aus 
dem Parlament hervorgegangenen Regierung mit der Meinung 
der Führer des Minderheitenblocks rechnen. Mit einem Schlag 
werden wir zu den uns gebührenden Rechten gelangen, endlich 
wird man zur Durchführung der Gleichberechtigung ſchreiten! 
Verlockend ſind die Ausſichten. Die Gegner werden darum vor 
keinem Mittel zurückſchrecken, um den ihnen ſo verhaßten Minder⸗ 
heitenblock zu ſpalten, An uns liegt es, ihnen dazu keine Hand⸗ 
habe zu geben. Die Millionen der völkifchen Minderheiten werden 
wie ein Mann in den Wahlkampf treten, um uns den Sieg zu 
erringen. 

Anläßlich der Wahlvorbereitungen für den oberſchleſiſchen 
Sejm, wobei leider die Einig ung der Deutſchen auf 
Schwierigkeiten ſtößt, da ſowohl das katholiſche „Zentrum“ als 
auch die deutſche ſozialdemokratiſche 
eigenen Weg zu nehmen, äußert das in Bielitz (Bielsk) erſcheinende 
„Schleſiſche Tagblatt“ ſich wie folgt: Für den Warſchauer 
Sejm iſt in gro Zügen ein Block der Minderheiten zuſtande⸗ 
gekommen, der die diametral entgegengeſetzteſten Nationalitäten und 
Weltanſchauungen umfaßt. Deutſche und Ukrainer, Juden 
Ruſſen haben ſich zuſammengefunden, um gemeinſam ihre Rechte 
als Bürger des polniſchen Staates zu verteidigen. Angeſichts ſol⸗ 
cher Erfolge, die einem vor der Geſchicklichkeit und Autorität der 
verhandelnden Führer Reſpekt einflößen, mutet es einen wie klein⸗ 
liche Kirchturmpolitik an, wenn man beobachtet, daß bei uns in 
kleinſtem und kleinen Rahmen ſeit Tagen Verhandlungen zwiſchen 
den Führern der verſchiedenen deutſchen Parteien ben, die 
den von allen Verhandelnden als ungeheuer wichtig erkannten 
Zweck haben, einen Block für die Wahlen in den ſchleſiſchen Land⸗ 
tag zu bilden, ohne daß bereits ein Reſultat erzielt worden wäre. 
Wie die Verhandlungen heute ſtehen, iſt es noch nicht einmal 
ſicher, ob dieſes Ziel tatſächlich erreicht werden wird, denn die 
Gegenſätze find noch zu groß. Alle deutſchen Parteien müßten 
19 vor Augen ie was für 5 em. dem ge ſteht, Ben 
ich“ vergegenwärtigen, was es hieße, wenn an Kopf 
ſtark und an Kultur und Wirtſchaft unbedingt dominierend, an 
edrückt würden, einzig aus dem Grunde, weil fie fo 
zerſplittert h feine Teilſchicht allein imſtande wäre, einen 
Kandidaten durchzu 5 

Bon Haß und Arger über die Bildung des Blockes, von Be⸗ 
kant für die Mandate der Nationaldemokraten erfüllt, ſchreibt 
ie „Gazeta Warſzawska“, der Block ſei im Grunde nur 
der Verſuch einer jüdiſchen Verſchwörung gegen 
Polen. Man wolle dem Ausland gegenüber das Zuſtandekommen 
des Blocks als Verteidigungsakt der nationalen Rechte ſeitens der 
Minderheiten darſtellen und als einen Beweis für den polniſchen 
Chauvinismus und die polniſche Intoleranz. übrigen wolle 
man der polniſchen Offentlichkeit Schrecken einjagen, um ein ge⸗ 
wiſſes Entgegenkommen beſonders den Juden gegenüber zu er⸗ 
reichen. Der Block gebe den Minderheiten nich beſſere Wahl⸗ 
ausſi als das einzelne Auftreten. (Da dürfte ſich die „Gaze ta 
Warſzga ka“ doch ganz gewaltig verrechnet haben! Die Red.) 
Die Tätigkeit der neuen „Nationalen Staatsunion.“ 

Am 19, d. Mis. fand in Luck eine von der Nationalen 
Staatsunion einberufene Verſammlung ſtatt. Die Verſam⸗ 


fl 


rung zwar vorübergehend aufhalten, nie aber auf die Dauer 
verhindern. ae 

Mitteleuropa liegt im Fieber und die Temperatur 
ſteigt fortwährend. Die deutſchen Preiſe werden ſich bald 
den öſterreichiſchen, die öſterreichiſchen den ruſſiſchen angleichen. 
Das alles ſcheint von London und Newyork aus abſichtlich 
veranſtaltet zu ſein, um die Induſtrie Mitteleuropas zu 
ruinieren und zum Wettbewerb unfähig zu machen. Kalt⸗ 
blütig und ohne Mitleid ſieht Frankreich den Zuckungen des 
fieberkranken Mitteleuropas zu. Die Kataſtrophe Oeſterreichs 
iſt ſchon ſo weit ſortgeſchritten, daß das Land vor einer 
Teilung zu ſtehen ſcheint, vergleichbar den Teilungen Polens. 
Genau ſo wie damals Rußland den Anfang machte, ſo jetzt 
Italien. Die Tſchechoſlowakai 
werden es nicht erlauben, daß Italien das ganze Land 
nimmt. So wird es vermutlich zu einer Teilung oder, wenn 
Italien darauf beſteht, das ganze Land in Verwaltung zu 
FE zum Kriege Italiens mit der kleinen Entente kommen. 
Wie aber wird es in Deutſchland? Wenn bier nicht Nat 


. d. Grundſchriſtzeile im 
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>> a Polens. 80.— M. 

9 Reklameteil 240. M. 
9 Für Aufträge aus 

1 Deutſchland . 6.00 M. 

1 5 a im Reklamekeil 18.—M., 
891 in deutſcher Mark. 


Alle haben den 
den | Partei der Unabhängigen vorgeſchlagen, um unter diefer 


Partei geneigt find, ihren | 1 


jedoch und Jugoſlawien zah 
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der Sejmwahlen. 


melten nahmen folgende Entſchließung an: 1. Die Verfammlung 
ſieht als Aufgabe des kommenden Sejms die Inkraftſetzung der 
Freiheiten an, die durch die Verfaſſung garantiert wer⸗ 
den, ſowie die Durchführung der porgeſehenen Agrarreform 
und der ſozialen 
daß die Pflicht der nationalen Minderheiten in Polen 
unbedingte Loyalität gegenüber dem polniſchen Staate tft, 
bekunden die Verſammelten, daß dieſen Minderheiten im Einklang 
mit dem Buchſtaben und dem Geiſt unſerer Verfaſſung Be⸗ 
dingungen für eine freie, kulturelle und nationale 
Entwicklung gewährt werden müſſen. 3. Angeſichts der Feſt⸗ 
legung des Termins der Wahlen zu den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften in ganz Polen 2 die Verſammelten ihrer ſtarken Über⸗ 
zeugung davon Ausdruck, daß die Oſtgrenzen des Staates 
durch den Rigaer Vertrag endgültig feſtgeſetzt worden find, und 
daß jegliches Anzweifeln dieſer Grenzen auf internationalem 
Gebiete als dem polniſchen Staate gegenüber feindlich mit ganzer 
Entſchiedenheit abgewehrt werden muß. 


Zuſammengehen der Kommuniſten und den 
deutſchen Sozialiſten in Bromberg? 

Der „Kurjer Poznanski“ meldet folgendes: Die Kom mu⸗ 
niſten in unſerem Teilgebiet haben mit den freien Ge⸗ 
werkſchaften (den ſogenannten Scheidemann⸗Anhän „ 
welche diejenigen u Vari umfaſſen, die außerhalb der 
ſchen Sozialiſtiſchen Partei (P. P. ©.) ſtehen, Verhandlungen an⸗ 
geknüpft. Die Führer der (kommuniſtiſchen) Klaſſenverbände 
freien Gewerkſchaften die Vereinigung mit der neuen 


Firma gemeinſam Kandidaten der Kommuniſten aufzuſtellen. Die 
eien Gewerkſchaften haben erklärt, daß ſie ſich auf ein Bündnis 
mit den Klaſſenverbänden einigen, jedoch nur bei Einräumung der 
Handlungsfreiheit für die großpolniſche Gruppe. Die neue Par⸗ 
tei wolle vom Warſchauer ge unabhängig ſein und ihr 
Sekretär ſolle ein Poſener fein. Die freien Gewerkſchaften fagen, 
daß fie Bedingungen ſtellen könnten, da ſie, im Befitz bon Unter⸗ 
ſtützung aus Deutſchland, von beträchtli Fonds, einem und 
und einer Druckerei in Bromberg die folidere Partei Ifen 
und beſonders in Pommerellen bedeutende Fortſchritte machen. 
Die Verhandlungen werden aller Wahrſcheinlichkeit nach zum 
Ziele führen. Die Kommuniſten bereiten ſich indeſſen auf eigene 
Fauſt zu den Wahlen vor, beſonders intenfiv in Bromberg, wo 
* Ne um ers N e e ER im 
e eines eigenen polni e n 5 
herigen Fe ene zu ſtellen. 


Der Schutz der Wahlverſammlungen. 

Wie ſchon gemeldet, hat der Miniſter des Innern ſich an 
den Oberkommandanten der Staatspolizei gewandt mit dem Er⸗ 
uchen, die Polizeibehörden von Mrawa und Krakau zur 
Rechenſchaft zu ziehen für die von ihnen nicht gehinderten Störun⸗ 
gen von Wahlverſammlungen. Beide Teile, die Rechte, wie die 
Linke, haben hier gewiſſe Dinge auf dem Kerbholz. Von den 
rohen Angriffen auf den Sozialiſten T. Hotomfo in Miuwa 

in 


und berichteten wir ausführli i 


desgleichen von den Vorgängen 

Piaſeczno, wo der Mtheliſc Geiſtliche eine ſozialiſtiſche Verſamm⸗ 
lung ſprengte und au rte, die Veranſtalter zu ſchlagen. Aber 
and die Sozialiſten n vor einiger Zeit in Krakau eine 

des Nationalen Volksverbandes überfallen und auseinandergejagt. 
Ferner i Slowo orsfie“, daß eine des 
Nationalen Sr — in Grauden z duch cine once 
Kampftruppe unter F ng des Hauptmanns und Militärrichters 
Dr. Jaroſz erheblich geſtört wurde. Beſonders alle iffe 
auf Pitſudski hätten auf Dr. Jaroſz wie ein rotes Tu — 
7... ⁊ͤ Armee hie 
un n einer im m enen | jation, 
we die Aufgabe haben ſoll, die Verſammlungen der nationalen 
Pease 3 N 

Politiſches Attentat auf einen Redakteur. 
»„Slowo Pomorskie“ meldet: Am vergangenen Sonnübenb 
iſt in Bialhſtok ein Überfall auf den Redakteur des ieunik 
gefaßt. Wie es 

gehören ſie zur knee rs pet 
„Dziennik Biafoſtocki“ ſein die 


Angebliche Wahlmandver der Regierung. 
„Stowo Pomorskie“ will erfahren haben, der Finanz⸗ 
minifter in dieſen Tagen dem Abgeordneten a en 
Volkspartei (Piaſten⸗ oder Witos⸗Partei) Oſiecki 210 . 
lionen ge Agrarzwecke im Garboliner Bezirk über- 
5 — hat. habe fich herausgeſtellt, dieſe Summe vom 
arten wurde, urn Die Kiffierhinnmen Im Gabeln Best fer 
egel ‚um 
Sie Volkspartei zu kaufen. f a Bi Be 


geſchaffen wird, jo können ſich noch die merkwürdigſten e 
abſpielen. Das Ruhrgebiet wird jedenfalls Frankl er 
Das übrige Deutſchland aber wird dann vermutlich der 
Kommunismus, der ſich auf dem Boden des allgemeinen 
Elends und der Hoffnungsloſigkeit zur Herrſchaft auſſchwingen 
wird, i Angenehme Ausſichten, beſonders 


daß der ganzen Well die Worte Poincarés ſehr 
teuer zu ſtehen kommen werden. 
— send 
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eſetzgebung. 2. In Erwägung ziehend, 


I 


* 


Die bevorſſehende Eniſcheſdung 
der Reparationskommiſſion. 


Paris. 26. Auguſt. Die Mittagsausgabe der „Informativn⸗ 
dom 25. meldet, daß etwa am 27. die elegierten in Paris zurück⸗ 
zuerwärtefr ſeien. Die Reparations kommifſion werde dann wahr⸗ 
ſcheinlich zu Beginn der na chſten Woche ihre Entſcheidung 
treffen. Wahrſcheinlich werde Deutſchland daran erinnert, daß ihm 
das aufgezwungen werde, was es jetzt gutwillig zu leiſten verweigert 

habe. Der „Liberté“ ſchreibt. wenn Deutſchland einmal in den Ab⸗ 
rund, an deſſen äußerſten Rande es ſchwebe, hinabgeſtürzt ſei, werde 
Lloyd George es ſchwerlich wieder herausholen können. Y 

Dem Temps“ wird aus Berlin gemeldet, daß die Verhand⸗ 
lungen mit den Delegierten der Reparationskommiſſion unmittel⸗ 
bar vor dem Abbruch geſtanden hätten, als der Vorſchlag 
gemacht wurde, die Wälder und Bergwerke des Rheinlandes unter die 
Kontrolle eines amerikanſſchen Komitees zu ſtellen. 
Es ſei zu erwarten, daß im Laufe des heutigen Tages die Enkſcheidung 
über dieſen Vorſchlag erfolge. 


Zu der von deutſcher Seite angebotenen Deponierung von 
50 Millionen Goldmark. als icherſtellung für ab und 
aus, daß dieſe Sachleiſtungen 


n führt der „Temps“ 
Mchts mit dem Moratorium zu tun haben. Man könnte alſo dleſes 
Angebot außerhalb der Moratoriumsverhandlungen annehmen. 


Keine Konferenz in Brüſſel. 
Nach „Libre Belgique“ iſt es in jeder Beziehung unzutreſſend, 
daß die belgiſche Reglerung bereits jetzt beſchloſſen babe, für den 
Monat Oktober eine interalliierte Konferenz nach Brüſſel einzuberufen. 
Bei dem augenblicklichen Stande der Dinge ſei es vollſtändig ver⸗ 
rüht, derartige Pläne zu machen; das ſei die Anſicht der offiziellen 
belgiſchen Kreiſe. — > 


Die deutſche amtliche Mitteilung über das Ergebnis. 


Berlin, 25. Auguſt. (Tel.⸗Un.) Von amtlicher Seite wird fol⸗ 
gendes Communique verbreitet: Die offiziöſen Beſprechungen 
1 Sir John Bradbury und Herrn Mauclere einer its, dem 

keichskanzler und dem Reichsminiſter der Finanzen andererſeits, 
die am letzten Montag begonnen hatten, ſind heute zu Ende geführt 
worden, und die Vertreter der Reparationskommiſſion find nach 
Paris abgereiſt. Obwohl man nicht ſagen kann, daß die Verhand⸗ 
— 25 bis jetzt ein poſitives Ergebnis gehabt haben, ſo 4 doch 
verſchiedene Anregungen gegeben und geprüft worden. Die Ver⸗ 
treter der „„ glauben jetzt in der Lage zu 
ſein, der Reparationskommiſſion über die gegenwärtige Lage 
Deutſchlands Auskunft zu geben, was der Hauptzweck der Reiſe 
war, und ſie über die oben erwähnten Anregungen zu unterrichten. 
Havasmeldung über die Berliner Verhandlungen. 
Paris, 28. August. (Tel.⸗Un.) 
der Reparationskommiſſion aus Berlin veröffentlicht die Havas⸗ 
2 folgenden Bericht: Nach den am Freitag abend erhält⸗ 
X Informationen ſcheint es nicht, daß die Vertreter der Repa⸗ 
rationskommiſſion in Berlin irgend welche intereſſante Vorſchläge 
haben erlangen können. Die Reparationskommiſſion wird daher 
in ihrer Sitzung vom Sonnabend bloß den Verzug Deutſchlands 
ſtſtellen können. Zuſtändige Perſönlichteiten hätten zum min⸗ 
erwartet, daß die deutſche Regierung in letzter Stunde 
13 ein Zeichen guten Willens hätte geben können. Statt 
en ſeien die Delegierten von Berlin abgereiſt, ohne einen Vor⸗ 
ag oder doch den Entwurf eines ſolchen zu erhalten. 
Aufhebung der Retorſionen amtlich beſtätigt. 


Berlin, 26. 8 (Tel.⸗Un.) Der deutſchen Regierung iſt 
heute eine amtliche itteilung der . Botschaft gage 


„ we die Meldungen über die teilmeife Aufhebung der 
— —— ahmen beſtätigt. Ferner e 
weilen neue Maſſenausweiſungen von deutſchen Einwohnern Elſaß⸗ 
Lothringens nicht mehr erfolgen. Die Sequeſtration der Güter der 
Vertriebenen iſt aufgehoben. Auch die deutſchen Guthaben find 
wieder freigegeben. Die Aufhebung der weiteren Retorſionsmaß⸗ 
nahmen wird für den Fall der 175 ung der reſtlichen Ausgleichs⸗ 
raten in Ausſicht geſtellt. Gleichzeitig ſchlägt die franzöſi Re⸗ 
gierung vor. in Verhandlungen über den Abſchluß eines der Re⸗ 
parationsfommiſſion zu unterbreiten deutſch⸗franzöſiſchen Abkom⸗ 
mens 5 r Fe e der W n 
einzutreten. Von deulſcher Seite wur rt die Bereitwilligkeit 
dazu erklärt. ve " 


Kabinetts rat in Deutſchland über die Not des Volkes. 
Berlin, 26, 1 (Tel Un.) i i 


N 5 den Inhalt des heutigen Kabi⸗ 
wetiseates iſt noch ein längerer amtlicher Bericht zu erwarten. 
Die engliſche Preſſe zum Markſturz. 
London, 36, Auguſt. (Tel.⸗Un. i ö übe 
die wilden Scan ng 9 2 Neat Fa Are 


Magnus Wörland und ſeine Erben. 
Roman von Günther von Hohenfels. 


. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Magnus faltete den Brief zuſammen und lächelte. t 
machte es ihm Freude! Wieder ein Beweis für den Scharfblick 
ſeines Onkels! Er nahm das Dokument — natürlich — ſo 
war es das beſte! Der Brief war mit einer Reiſeſchreib⸗ 
maſchine geſchrieben und mit einem bläulichen Kopierſtiſt unter⸗ 
ſchrieben. Magnus holte die Korreſpondenz. Die Unterſchrift 
te — er hatte ſie auch ſo erkannt. Auch von Berghauſen 
unterzeichnete Briefe waren vorhanden. Natürlich war es das 
einfachſte, das Geld ſogleich zurückzugeben — der Onkel würde 
nur froh ſein, wenn die Sache aus der Welt war, und es 
lag noch in demſelben Umſchlag, in dem er es erhalten hatte. 
Er überlegte. War auch nicht irgendein Riſikod 
Vielleicht war es am beiten, er ging ſelbſt in das Hotel und 
ſuchte Berghauſen auf. Dann konnte er auch hier die Rich⸗ 
gkeit prüfen, und 8 brauchte er nicht bis Mittag im 
Kontor zu bleiben. Er ſteckte den Umſchlag mit dem Gelde, 
den Brief und auch die Unterſchrift Berghauſens zu ſich und 
ſchloß das Kontor. Im Zentralhotel fragte er den Portier: 
„Wohnt hier Herr Berghauſen aus Berlin, der Sekretär des 
Herrn Kommerzienrats Ziemßen?“ — „BVerghauſen? Einen 
Augenblick!“ — Der Mann ſah auf der Hoteltaſel nach. 
„Zimmer neun, aber der Herr Kommerzienrat iſt ſchon ab⸗ 
gereiſt.“ — „Gut, danke.“ 
5 Magnus ſchritt die Treppe hinauf und klopfte. 
alter Mann, im Schlafrock, ſaß am Tiſch und frühſtückte. „Herr 
Berghauſen?“ — „So heiße ich, aber ich bitte um (nt: 
ſchuldigung wegen meines Schlafrockes; ich war auf einen 
Beſuch nicht vorbereitet.“ — „Mein Name iſt Wörland.“ 
Der Alte war verlegen. — „Herr Wörland, Sie bemühen ſich 


ſelbſt? Sehr freundlich! Bitte nochmals um Entſchuldigung. 


Sie haben jedenſalls den Brief des Herrn Kommerzienrats 
erhalten?“ — Allerdings.“ 


2 


Zu der Abreiſe der Delegierten 8 


immer jo impulſiv —“ — 
ich bin der Neffe 
Meinung ſein; offengeſtanden, er zweifelte ſchon geſtern, er iſt 


= Polener Tageblatt, a 
ſchreibt der „Mancheſter Guardian“: Wenn dieſe tollen 
Schwankungen allein auf die umlaufenden Gerüchte und unbe⸗ 
deen Nachrichten über den Abbruch der Berliner Konferenz 
erfolgten, ſo muß man ſich die Frage vorlegen, was dann ein» 
treten würde, wenn die Konferenz tatſächlich ſcheitert. Der 
Korreſpondent führt dann aus, daß der Markſturz auf die Währun⸗ 
gen Frankreichs, Belgiens und Italiens eine weit ernſtere Wir⸗ 
kung ausgeübt habe, als es bis jetzt der Fall geweſen fei. Der 
franzöſiſche Verluſt betrage in der vergangenen Woche nahezu 
6 Prozent und der Dez: Belgiens und Italiens über 5 Prozent. 
„Daily Chronicle“ ſchreibt, es ſei Aufgabe der Reparationskom⸗ 
miſſion, der Panik, die alle Kreiſe beherrſche, zu ſteuern und es 
müſſe ein Plan entworfen werden, der das Gleichgewicht im 
Staatshaushalt des Deutſchen Reiches herſtellt, der jedoch Deutſch⸗ 
Nate Ren Verpflichtungen gegenüber den Alliierten nicht ent⸗ 
inden würde. . 


Engliſche Gemütsmenſchen. 

London, 26. nr Man wettet jetzt hier auf das 
Schickſal Deutſchlands, wie man ſonſt auf Pferde⸗ 
rennen wettet. Dieſer Ausbruch der Spielwut auf Koſten 
des verzweifelten deutſchen Volkes iſt das eigentlich 1 181 
Anzeichen, mit welchem ſich in der engliſchen Offentlichkeit die 
kommende Kataſtrophe ankündigt. rüber, daß von ſeiten Eng⸗ 
lands ein tatkräftiges Eingreifen nicht zu erwarten iſt, darf man 
ſich keinen Augenblick tuſchen. Von 0 r Seite ſind vor⸗ 
läufig keinerlei ene irgendwelcher Art zu erwarten, auch 
nicht in bezug auf den Zuſammentritt einer neuen Konferenz. 
Auch eine neue Einberufung der Pariſer Finanzkonferenz wird 
hier im Augenblick nicht für ratſam gehalten. 


die Unterzeichnung der Uriegsſchuld. 


Im Frühjahr dieſes Jahres hatte ſich die neutrale Kom⸗ 
mifjtion zur Unterſuchung der e 
die ſich aus führenden Per anlich elten des geſamten neutralen 
Auslandes gebildet hat, an Poincaré mit einer Anfrage über 
die Echtheit verſchiedener umente aus den vuſſiſchen Akten 
gewandt, aber keinerlei Antwort erhalten. Eine Anfrage bei der 
belgiſchen Regierung, ob dieſe geneigt wäre, ebenſo wie die 
deutſche Regierung das bereits getan hat, ihre diplomatiſchen 
Archive zu 1 wurde abſchlägig beſchieden. Das iſt alſo der 
zweite charakteriſtiſche Fall, in dem eine maßgebende Stelle 
innerhalb der Alliierten es ablehnt, der neutra Kommi 
Auskunft zu beer 

Einen ers intereſſanten Einblick in 95 iele und Ab⸗ 


ichten der Unt ein I 
ſichten der erſuchu Beil — 


ngskommiſſion gibt 
angeſehenſten Mitglieder derſelben, des rs 
Japikſa. Er vertritt die Auffaſſung, daß die juriſtiſche 
rage nach der Krlegsſchuld keinen Sinn habe, 
weil es kein geltendes Recht gäbe, das durch die 
Kriegserklärun 1 worden ift. Bei der Unter⸗ 
ſuchung der moralif Schuld könne es darum handeln, 
ob eine Einzelperſon oder eine Regierung den Jammer des Welt⸗ 
krieges über Europa gebracht hätte. Was dieſe moraliſche Schuld 
anlangt, ſo liegt auf der Hand, 
Entente eben nur durch den Krieg zu berwirklichen waren, 
während Deutſchland das größte Intereſſe an der Erhaltung des 
Friedens hatte, fie ausſchließlich auf ſeiten der Entente zu Anden 
iſt und die Tatſache, daß zwei Kriegserklärungen von Deutſch · 
land angegangen find, ſcheidet aus dieſem Komplex aus. 
en peheehele It Bey de Je entfheiberhe Pa nf Se 
etzten zehnte ſe apikſa en e 
Gründung des Deut en Reiches im Ja * 
In der Tat wurde durch die olidierung Deutf der erſte 
Grund zum Weltkriege geleat, denn auch die gkeit Bis⸗ 
en gipfelte, die aus der neugewonnenen 
ließenden Ge Be zu verhindern und dem Deut⸗ 
u 


Das Märchen von der alleinigen Schuld Deutſchlands um 
Welttri und von den Kriegsgreueln, die ſich die Deut⸗ 
ſchen wo des Weltkrieges haben zuſchulden kommen laſſen, 

man heute, mit Aus weniger unbelehrbarer 

Kreiſe, nicht mehr. Erfreulich iſt es, daß man beſonders in den 

neutralen Ländern De und den Deutſchen Gerechtigkeit 
bt, und es iſt nur bedauerlich, man in De 


vor Augen ten. Beſon we 
a en sa immer als die verfolgte Un 
pflegen, und ni 


und unbefleckt aus dem ihnen aufgezwungenen Weltkrieg nach 


„Es war dem Kommerzienrat peinlich, e 


des Senalors Wörland — wird derſelben 


eider heute verreiſt.“ — „Aber ich bitte, dann warte ich bis 


ſt morgen; es war ja ohnedies gar nicht geschäftsmäßig, am 


Sonntag zu ſtören, aber wenn es gegangen wäre — ich bin 
in Berlin ziemlich notwendig, nun, dann muß ſich der Herr 
Kommerzienrat einen Tag ohne mich behelfen.“ — „Das iſt 
burchauß wit Sie df Suede — 16 habe bas Geld 
bei mir, wenn Sie die Quittung des Herrn Kommerzienrats 
haben —“ — „Aber bitte, hier —“ 8 
Er entnahm einer Mappe die Quittung. Ordnungs⸗ 
gemäß ausgeſtellt auf einem Briefbogen mit der Firma Luft⸗ 
reederei⸗Aktiengeſellſchaft. „Sie geſtatten.“ Magnus prüfte 
die Unterſchrift. — „Darf ich Sie bitten, mit ein paar 
Worten auch Ihrerſeits unter der Quittung des Herrn 
Kommerzienrats zu beſtätigen, daß ich Ihnen die Summe 
gegeben habe?“ — „Natürlich.“ — Berghauſen ſetzte den 
Vermerk darunter, Magnus verglich — offenbar war, wie 
nicht anders zu erwarten, die ganze Quittung von der 
and des kretärs und nur von jenen unters 
(ren Magnus nahm die mitgebrachten Briefe aus 
er Taſche und verglich auch Berghauſens Unterſchrift. Auch 
dieſe ſtimmte vollkommen. „Ich danke, darf ich Ihnen das 
Geld aufzählen?“ — „Sehr angenehm, dann kann ich glei 
mit dem Mittagszug nach Berlin Bl ich werde ſoglei 
telegraphleren.“ — „Alſo, glückliche Reiſe.“ — „Und noch⸗ 
mals beſten Dank. Es war wirklich ſehr liebenswürdig, daß 
Sie mir ſogar den Gang erſparten. Und nicht wahr, über 
Alliſter halten wir uns gegenſeitig auf dem laufenden.“ — 
„Natürlich! Bitte ui dem Herrn Kommerzienrat zu 
empfehlen.“ ! 
Magnus verließ das Hotel, Es war ihm ordentlich lieb, 
daß er wenigſtens etwas hatte ſelbſtändig erledigen können. 
Er ging in die Wohnung und machte Magna den Morgen⸗ 


beſuch. Nachmittags aber, vor der Dinerſtunde, lam der 


da die Kriegs ziele der 0 


r Yt | Senator im Auto 
denke, mein Onkel — zimmer. 


Haufe zurückbrachten, ſollten ſchͤnungslos aufgedeckt und an den 
Pranger geſtellt werden. So kommt jetzt aus Griechenland Kunde 
bon den Greueltaten, welche die Franzoſen hauptſächlich iw 
Saloniki verübt haben. 

Im Jahre 1917 war in den neutralen Zeitungen zu leſen, 
daß in Saloniki ein Großfeuer ausgebrochen ſei, welches 
einen großen Teil der Stadt verwüſtet hätte. Der genaue Sach⸗ 
verhalt wird von den Einwohnern wie folgt dargeſtellt: 

General Sarrail hatte Angſt, daß die Deutſchen kämen 
und ſoll Befehl gegeben haben, die Stadt vorher niederzubrennen. 
Die franzöſiſchen Soldaten brannten daraufhin 11000 Häuſer 
nieder. Es wurde den Bewohnern 5 Minuten Zeit gegeben, das 
Haus zu verlaſſen, worauf Brandbomben gelegt wurden. 
Es ſoll dabei von den Soldaten geraubt und geplündert worden 
ſein. Verſchiedene Leute wurden durch Gewehrkugeln verwundel 
und getötet, worauf die Franzoſen behaupteten, es handele ſich 
um Splitter von Zeppelinbomben. Da man aber die franzöſiſchen 
Gewehrkugeln in den Körpern fand, wurde dieſe Behauptung 
ſofort widerlegt. Es wurden in Saloniki für über eine Milliarde 
Gold⸗Drachmen Häuſer und Sachwerte verbrannt, und tur 
100 Millionen wurden als Schadenerſatz ausbezahlt. 


Die Maßnahmen Italiens zur Unter: 
ſtützung Oeſterreichs. 


Rom, 25. August. Wie von beſonderer Seite verlautet, ift ſich 
die ganze Offent it Darüber einig, daß die Erhaltung Oſter⸗ 
reichs im Intereſſe Staliens gelegen ſei, und alle Stimmen 
gehen dahin, daß man ihm deshalb unbedingt helfen müſſe. Über 
die Maßregeln, die die italieniſche Regierung zu dieſem Zwecke 
ergreifen wird, verlautet: 

1. Sofortige ben Ses der in der Konferenz von 
ih „ gefaßten Be Türe, ſoweit fie Öfterreich und It 
treffen. 


2. Flüſſigmachung 

dits von 17 Millionen Lire für Hſterreich. R 
8. Erklärung der Bereitwilligkeit Italiens, die Garantie 

für den 415 Ben ne Oſterreich pi übernehmen. 
Innerhalb kürzeſter Zeit ſöllen alle Ver le 

rungen in Kraft treten, die im Protokoll von Portoroſe vorge⸗ 


ehen ſind. Die nwärtige ao: men der Minifter in 
9 ſoll nur og Auftatt zu weiteren Entſchlüſſen Italiens für 


nn Italien auch keineswegs beabſichtigt, eine Verände⸗ 
rung des politiſchen Status quo in Mitteleuropa herbeizuführen, 
* andererſeits nicht gewillt, zu dulden, daß von dritter 
ite Pläne durchgeführt werden. Vor allem könnte es einen 
Eintritt Oſterreichs in die Kleine Entente nicht ruhig mit 
anſehen, ebenſowenig aber auch einen Anſchluß an Deutid- 
land. Das ift der Punkt, wo ſich die Intereſſen Italiens und 
ankreichs berühren. Daher wird auch die italieniſche Aktion in 

ich ſehr freundlich aufgenommen. 


Die Haltung Südſlawiens. 
Belgrad, 25. . In hieſige litiſchen Kreiſen wird die 
ig Dr. dei mi . Se ge 
b t. i i igt, zuzugeben, rreih einen 
chen pe inte fachen An chluß an Italien ſucht und 
ndet, da man mit Rückſi 


hon] die Hilfsaktion für Sſterreich gelten. 


Südflawien ei politi Ge ür Südflawi 
00 die ganze Kleine fi 82575 e Bei 3 n * 
Marienbad oder Prag wird die öſterreichiſche Frage bon ſüdſlawi⸗ 
I Seite aufyexollt werden. Im einen iſt die Stimmung 
Oſterreich in Südſlawien ſymp 
a Was jagt Polen dazu? 


Warſchau, 24. A reſſe beſchäftigt ſtark 
c 
„ en ntereſſe 1 n= 
1 des x es beſtehe | Anſchluß Oſter⸗ 


haltung ft * 0 
De d da ben müſſe. 
Kr = re Mi genen "us a 
eu, 
ile für 


Kreiſe auf, darauf die Löſu 
des E Panter feine Machte fü len bringe. 

che Kurjer Polski“ hält die Erifteng eines 
2 ir 8 Laß polen in Genf ſich für Pſterveic R 
einfehen werbe. 


Frankreichs Beunruhigung. 
Wien, 26. A .Die „Neue e Preſſe“ meldet aus Paris, 
daß d Prkin Italiens bezüglich Oſterreichs in 


B igu erufen habe. Dort 
11 Mianung Sf, len e Jae e V 5 rmacht⸗ 
1 AR 


{ 
teleutopa auszudehnen, beſonders 
2 pers g Fan ö keinem N el, hf, Site ie Gr 
ädhte für feine ne gewinnen w ne ſolche Umgeſtaltung in 
1 = Tſchech och Südflaw tten 


Reife geben jebech b offnur usdeud, dat e!hoifchen 
ife och der ung Au „da 8 en 
er Ann ei k each gu ri Kompromiß kommt. und 


er war allein und trat ins Familien⸗ 


Thereſe Io) ihn an. „Nun?“ — „War recht 
wenig angenehm, ich glaube, Familie Grottſchuß iſt verſchnupft.“ 
— offer jetzt, als ſpäter.“ — „Laſſen wir es, wir wollen 


uns die Stimmung nicht verderben. Was macht unſere 
Geſellſchaft?“ — „Alle telephoniſch zugeſagt.“ 

„Dann alſo wollen wir vergnügt ſein. Magnus, war 
etwas im Geſchäft?“ — „Allerdings, Ziemßen aus Berlin 
hat fein Geld zurückgenommen.“ — „Nanu?“ 1 7771 er⸗ 
zählte, und der Senator nickte. „Hätte 8 warten ſollen?“ — 
arum, haft es ſehr richtig gemacht, 4 
bas Dokument zurückhaben.“ — „Soll ich Dir die Quittun 
und den Brief des Kommerzienrats holen?“ — „Aber wozu 
Die Sache iſt ja in Ordnung, und heut möchte ich einmal 
von Geſchäften nichts wiſſen. ig früh muß ich ſowieſo 
wieder fort zu einer Sitzung in Bremerhaven, wegen des 
Ausbaues des Freihafens, dann Konſerenz der Reeder, um 
ein Uhr Sitzung im Lloyd, dann Beratung mit ein paar 
we aus Amſterdam und ſchließlich um ſechs Uhr ac 

lliſter — Du ſiehſt, ich bin morgen wieder tüchtig im Ge⸗ 
ſchirr. Na, in Zukunft werde zich die unbequemeren Dinge 
auf Dich abwälzen. Jedenfalls heut wollen wir von Ge⸗ 
ſchäften nicht mehr reden.“ — „Aber lieber Magnus, es iſt 
27 fünf und Du biſt noch im Autodreß.“ — „Richtig, und 
er Junge hat auch noch keinen Frack an! Alſo!“ 

Eine Stunde ſpäter rollten die Equipagen und Autos 


vor. Ein kleiner Kreis, aber er repräſentierte Milliarden. 


auptſache, daß wir 


alien 
des bon Italien bereits bewilligten Kre⸗ 


hrserleichte⸗ 


auf die geſpannte Lage zwiſchen Italien 


Dan ‚erften Male wieder glänzte der Feſtſaal mit feinen 
0 


ſtbaren Deckengemälden jm vollen Schmuck der gediegenen 


Patriziertracht. Auf allen Geſichtern aber lag ein Ausdruck 


der Spannung — jeder wußte, daß heut etwas Beſonderes 
geſchehen müßte, und jeder ſuchte den Gaſt, der noch nicht 


da war. Endlich klopfte Weller dem alten Magnus auf die 


Schulter. „Wo ift denn Grottſchuß?“ Der tat unbefangen. 
„Grotiſchuß“ Wieſo?“ — „Nun, ich dachte —“ — „Er 
wollte allerdings heut mit ſeinem Sohn kommen, aber er hat 
abgeſagt.“ \ 


daß die Sanierung Oſterreichs auf dem Wege einer gemein⸗ 
ſamen Verſtändigung erfolgt. 
* 


Eine Vormachtſtellung Italiens in Mitteleuropa wäre 
weit beſſer als die Frankreichs denn im Gegenſatz zu dieſem 
gibt Italien nach dem Kriege das Muſter der größten Mäßigung. 
Aber der Neid und die Gier des „großen“ Frankreich werden ſicher⸗ 
lich alles aufbieten, um Italiens Rettungswerk zu verhindern. 
Was von einer Sanierung Oſterreichs auf dem Wege der ge⸗ 
meinſamen Verſtändigung zu halten iſt, daß die Aus⸗ 
ſicht dann mit anderen Worten gleich Null iſt, das lehrt ja die 
anze Kette von ergebnisloſen Konferenzen, die wir hinter uns 


aben. 

Muſſolini für Hilfe an Oeſterreich. 
Mailand, 26, Auguſt. (Tel.⸗Un.) Der Fasziſtenführer Muſſo⸗ 
lint vertritt in der „Popolo d'Italia“ die Anſicht, daß Italien 
mit oder ohne Zuſtimmung der übrigen, kaum mehr exiſtierenden 
Entente Sſterreich aus politiſchen Gründen ſofort tatkräftig bei⸗ 
ſtehen müſſe. Es gelte, Deutſchöſterreich der wirtſchaftlichen Ein⸗ 
flußzone Italiens einzuverleiben und dem tſchechiſchen Vorſtoß 
Fuf Wien zuvorzukommen. 


Aus der Tihechojlowalei. 


Schwierige Wirtſchaftslage. 

Prag 24. Nut. Infolge des hohen Kurſes der tſchechiſchen 
Krone ſtirbt die tfchechiiche Ausfuhr fait vollkommen aus. Schließungen 
von Unternehmungen, Entlaſſungen von Arbeitern, Streiks infolge 
Lohnherabſetzung mehren ſich mit jedem Tage. Der wichtigſte 
Induſtriezweig der Tichechoflowalei, die Glasfabrikation, iſt 
bon einer Kataſtrophe bedroht. Die Zahl der Ar heitsloſen 
betrug am Mittwoch eine Viertelmillion und nimmt durch die Ent⸗ 
lIaſſung aller Arbeiter der Glashütten bedeutend zu. 
Außerdem herrſcht großer Mangel an el da man die 
tſchechiſchen Kapitalien, die im Auslande untergebracht ſind, nur zu 
einem niedrigeren Kurſe im Verhältnis zum gegenwärtigen heraus⸗ 
bekommen kann. 

Eilweſe, 24. Auguſt. Nach Meldungen aus Prag macht die 
ganze Glasinduſtrie in Nordtſchechien eine ſchwere Kriſis durch. 
Es ſind Maſſenkündigungen erfolgt.“ Ohne Arbeit find 
ſchon 18000 Arbeiter; 20 000 Arbeiter werden nur 2—3 Tage in 
der Woche beſchäftigt. , 

Vor der Unterzeichnung des tſchechiſch⸗jugo⸗ 

ſlawiſchen Abkommens. 


Prag, 24. Auguſt. (Tel.⸗U.) Dr. Beneſch begibt ſich morgen 
nach Marienbad zum Beſuch des Deinifetprafibenten aſitſch. Freila 
Da: das neue Bündnis unterfertigt werden. 50 een 


Polen und Deutſche in der Schulfrage einig 
B gegen die Tſchechen. h 

In Tſchechiſch⸗Teſchen fand eine gemeinſame Verſammlung ber 
dortigen Polen und Deutſchen ſtatt, ee 228 05 ee des 
polniſchen und deutſchen Schulweſens in der Tſchechoſlowakei zu 
proteſtieren. Vorſitzender war der deutſche Abgeordnete im iſchechiſchen 
Parlament Dr. Kieſewetter aus Troppau; Referenten waren Herr 
Junga aus Zukau für die Polen und Dr. Schillig aus Mähriſch⸗ 
| Dftrau für die Deutſchen. Es wurden fehr fcharfe Reſolutionen gegen 
die 1 des Schulweſens beſchloſſen. Die Berfammlung 
2 Bm don den Holen, als auch von den Deutſchen ſehr zahlreich 


Die Herbſtſeſſion des alten Sejm. 


N Warſchau, 28. Auguſt. uſammenhang mit der September 
eſſion des alten Seſm kon male Yeinifierpräfient No A am 
zeitag mit den Ang a den und Roſſet und dann am 

Sonnabend früh mit dem Sejimmarſchall. Als Reſultat der 
Beratungen wurde beſtimmt, daß am 14. September um 4 Uhr 
nachmittags eine Vollſitzung des Seſm ſtattfinden fol, Auf 
der nung werden ſtehen: Techniſche Fragen, erſte Leſung 
des Geſetzes über die woſewodſchaftliche Selbſtverwaltung Oſtgaliziens 
ſowie der Steuergeſetze. Vom 15. bis zum 18. September 
werden der Verfaſſungs⸗ und der Niesen 

54 ausſchuß beraten. Am 19. September findet dann eine 

| we inn des Sejm ſtatt. Der Seſm wird aller 

m VWabrſcheinlichtei nach bis zum 23. September tagen. 


| Aus Dolen. 


Geſetzentwurf über Neubeſoldung der Staats ⸗ 
f beamten. 


60 . 
Warſchau 28. Auguſt. Die Regierung bearbeltete einen neuen 
eſetzentwurf über die Vefolbung ber State 
e Dieſer Entwurf wurde vor feiner Beltätigung den 
Beamtenvereinigungen zur Begutachtung vorgelegt. 
Warſchau, 28. Auguſt. Die ierung erwartet, daß das 
e e Di BE Sinne om 
j tben „ jo daß die Staatsbeamten a 
1. Oktober ihre Gehälter nach R Geſeß Besehen 


Tagung der Nationaldemokratie. 

Poſen, 28. Auguſt. Der Tagung des Nationalen offener 
bandes gingen die Peratungen der Peilgebieiäraten der weſtlichen 
| haften unter großer Beteiligung der großpolniſchen und 
bete r Kreiſe voraus. Den Vorſitz in den Beratungen 
heie Dr. Kryſtiewiez, beſonders wurde die Wahllage 
und die Organiſgtiens angelegenheiten beſprochen 
und eine Reihe von nen gefaßt. Die heutige Tagung iſt 
8 gut beſucht. Aus rſchau ſelbſt kündeten lber 100 Lell 
{ erte ihre Ankunft an, Das Programm der a e enthielt 

5 9 o lle 


— 


ro- 


e eee 
ie 4 er Hinſicht h 
| 950 in wirtſchaftlicher Hin 1 dr. Seni 67 
1 De 2 „Was für eine Regſerung 
425 6% (Redakteur Karl Wierczak und Redakteur Jan 
e Den Inhalt der gefaßten Entschließung bringen wir 


mor ge 

Beratung der ſüdbſtlichen Wojewodſchaften 

| = 5 2 ſtgalizien. 

Warſchan. 27. Auguſt. Am Sonnab die Be⸗ 
rätungen der Tagung der Reer ng Rs 1 4 85 Sta⸗ 
nis lau, Tarnopal und Lublin. Die Tagung, die von Innenminſſter 
e 160 . tagen, die mit den Gabi. 

e der po e i ängen. 
Am Nachmittag erſchien Min Herpräfbent Noel“ . 

Zweierlei Map, 


28. Auguſt. Polniſche Meldungen lauten folgender: 
woefen, In Gene wurde ein et über Die Bohl. 
ordnung veröffentlicht. Das Wahlterriterium wurde in neun 
Kreiſe geteilt, von denen ſich drei außerhalb des litauiſchen 
Territoriums befinden und zu Polen gehören, Der erſte Bezirk 
umfaßt die Kreiſe: Wolkowysk, Olita mit Sitz in Dlita, der zweite 
Kreiſe: Tauroggen, Kiejdany mit Bezirksſitz in Roſteng, der 

5 in Xelige, der fünfte die Kreiſe. Schawlen und 
e Poniewiet, der 1 ſte mit Sitz in Ueiany, der 
ilnger Bezirk, der achte der Bezirk Lida, 

r 11 5 7 
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Iniſchen Mandate zu verringern. Der 


Wilna, 


id 
ie: Hl d 

a e 
für den 


Stanislaw ann und „Die 


Zeit⸗ 


— BVoſener Tageblatw. $= 
raum der Wahlen aufgehobene Belagerungszuſtand 77/0 nicht 
die Minderheiten in der Nähe der Front, d. h. Minderheiten, die faſt 
ganz das ethnographiſche Gebiet Polens umfaſſen, was Verwal⸗ 
tungsrepreſſalien hinſichtlich Polens ermöglicht. 

* 


„Was du nicht willſt, daß man dir tu', das fü auch keinem 
andern zu.“ Dieſe oft ausgeſprochene, aber in der Politik ſo 
ſelten angewandte 1 % e wird den Polen durch die 
litauiſche Wahlordnung ſo recht handgreiflich zu Gemüte geführt. 
Natürlich, Polen handelt und urteilt nach dem Spruch: „Wenn 
zwei dasſelbe tun, fo iſt es nicht dasſelbe.“ Wir ſtehen allerdings 
auf einem anderen Standpunkt. Für uns ſind die deutſche Min⸗ 
derheit in Polen und die polniſche Minderheit in Litauen in völlig 
leger Lage. Wir müſſen alſo den Polen, die durch ihre Wahl⸗ 

eisgeometrie das Deutſchtum möglichſt künſtlich zerteilt und zer⸗ 
ſchnitten haben, um ihm Mandate zu rauben, jede Berechtigung 


zur Klage abſprechen, wenn Litauen angeblich den Polen gegen⸗ 
über dasſelbe tut. Litauen ahmt nur die polniſche Wahlordnung 
nach. Polen ſollte ſtolz ſein, daß ſeine überlegene Staatskunſt 


ſolche Nacheiferung findet. 


Olſzowski über die deutſch⸗polniſchen 


Verhandlungen. 


(Fortſetzung.) 

Dieſes Programm nahm drei Fragen in Ausſicht: 1. Die 
Durchführung der in Paris am 9. Januar 1920 
unterzeichneten Konvention, 2. die Erörterung 
der in der Deklaration vom 9. Januar 1920 er- 
wähnten Fragen, 3. die Erörterung einer Reihe 
anderer Fragen. Der erſten Kategorie wurden folgende 
Fragen angegliedert: a) Die Berechnung der Einkünfte und 
Ausgaben! bezüglich des ehemals preußiſchen 
Teilgebiets, wobei das Datum des 1. Oktober 1919 als 
Datum der e angenommen wurde. b) Die Rückgabe 
der für die Familien der Mobiliſierten durch die Gemeinden und 
Kreiſe des ehemals preußiſchen Teilgebiets getätigten Aus⸗ 
zahlungen durch die deutſche Regierung an die polniſche Regie⸗ 
rung aus dem Titel der Mpancerung auf Rechnung Deutſchlands 
und Preußens, Ich muß hervorheben, daß die Gemeinden und 
Kreiſe Großpolens und Pommerellens die Ausgaben, die an einige 
hundert Millionen heranreichen, darunter in Banken geliehene, 
erhöhten. Dieſe Rückgabe iſt die erſte Bedingung der Geſundung 
der Finanzen des ehemals en Teilgebiets. e) Es wurde 
feſtgeſetzt, in welcher Höhe die Deutſchen ſich verpflichteten, an den 
am Tage des Inkrafttretens des Vertrages dem ehemaligen Teil⸗ 
gebiet zuſtehenden Auszahlungen von Ruhe ſtan ds 


3 Da die Anzahl polnifcher Bürger, 
welche dieſe Ruheſtandsgehälter erhalten, ſehr beträchtlich 15 iſt 
a den polniſchen Fiskus eine ungeheure Laſt gefallen. Einen 
Teil dieſer müſſen die Deutſchen decken. Das war eine der 
a te Fragen. d) Die deutſche Regierung ſetzte während der 
Okkupation die ſogenannten Kries noten in Umlauf. Die 
Reichsregierung verpflichtete ſich, dieſe Noten in deutſche Mark 
einzutauſchen, durch eine Beſtimmung von Beſeler vom 9. De⸗ 
an 1916, Der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe fällt von einer 

eihe von Banken eine beträchtliche Summe zu, die dort als Gegen⸗ 
leiſtung für Aufträge, die der Kaſſe bon der Okkupationsregierung 
gegeben wurden, eingezahlt worden war. paß hebe hervor, daß vor 
kurzem das Reichsgericht entſchieden hat, daß der deutſche Fiskus 
in dieſem Falle gegenüber Privatperſonen nicht verantwortlich ſei. 
Zu den in der Deklaration vom 9. Januar 1920 erwähnten Fragen 
übergehend, hob der polniſche Bevollmächtigte folgendes hervor: 
1. Von L II. angefangen, gingen die preußiſchen Könige 
nach durchgeführter Teilung daran, die Kirchen und Klöſter 
au ſäkulariſieren. Dann wurden dieſe Güter verkauft. 
Der Erlös diente dann zur Dotierung der katholiſchen 
Geiſtlichkeit. Im . figuriert diesbezügliche Rück⸗ 
erſtattung 2. Im Beſitz der preußiſchen Regierung be⸗ 
inden ſich Akten, Archive, Lehr und Bibliothekmaterial, das 
ortgenommen er nach Deutſchland gefchafft wurde. Die Zahl 
ieſer Antiquitäten und Kunſtwerke ik ungeheuer, Polen wird 
die Herausgabe dieſer Objekte fordern. 3. Bezüglich der Option 
haben beide Regierungen entſprechende Verfügungen erlaſſen, 
welche die Formalitäten feſtlegen. Da ſie nicht angenähert wur⸗ 
den, iſt die Folge davon, aa der Fall eintritt, daß es unbe⸗ 
kannt iſt, ob die betreffende Perſon polniſcher oder deutſcher Bür⸗ 
ger iſt. Es kommen Fälle vor, wo die r 
erſon formell gleichzeitig polniſcher und deut⸗ 
cher n ift. Daraus ergeben ſich peinliche Komplika⸗ 
lionen ſowohl persönlicher als auch finanzieller Natur. Die Ber 
eitigung dieſer Komplikationen wird eine der Aufgaben dieſer 
erhandlungen ſein. 4. Die Nie von Land 
gütern des ehemals preußiſchen Teilgebiets ſind 
durch Summen Poſener Wee ſowie von zwei Kredit⸗ 
eſellſchaften in Kwidzyn belaſtet. Die Hypotheken von ſtädtiſchen 
Wrunbſtücen find durch beträchtliche Anleihen für verſchiedene 
deutſche eee ſowie e die überwiegend 
deu ez find, belaſtet. Dieſe Darlehen lauten in deutſcher 
Mark. Das Seimgeſetz vom 22. November 1919 hat für alle An⸗ 
ſprüche, die deulſchen Bürgern zukommen, einen Zahlungs⸗ 
aufſchub verkündigt, indem es die polniſche Mark der 
beutfhen Mark gleichſtellte. Infolgedeſſen 2 — 5 
ſich die Gläubiger und Beſitzer von Pfandbriefen in einer ſchwie⸗ 
rigen Lage. Die ehen dieſer komplizierten Frage gehört 
in den Bereich der Verhandlungen. Dasſelbe betrifft die von pol⸗ 
niſchen Gemeinden des ehemals preußiſchen ad ee emittierten 
Obligationen. 5. Außerdem wird durch Verhandlungen die Rück⸗ 
gabe der zuſtehenden Summen, die auf die während 
des Krieges vollzogenen Sachleiſtungen und Privatper⸗ 
ſonen entfallen, dann die Rückgabe der Arbeitern, polniſchen 
Bürgern, die während der Okkupation in Deutſchland beſchäfligt 
wurden, ſowie den Kriegsgefangenen zukommenden Summen 
regelt. Die Regelung der Frage der Policen, die von deut⸗ 
0 Verſicherungsgeſellſchaft 7 4 ie wurden. Die Ver⸗ 
lung des ber den von juriſtiſchen Perſonen, deren Tätigkeits⸗ 
* arkationslinie durchſchnitten wurde. Die 
gemäß Artikel 297 des Verſailler Vertrages, ſowie 
des Art. 296 durchgeführt. Faſt alle Fragen tragen den Char 
rakter einer Generalberrechnung aus dem Titel der 
eingetretenen territoriellen Anderungen. Nach Erledigung dieſer 
Angelegenheiten werden die beiden Parteien dazu übergehen, die 
eziehungen auf dem Gebiete der Eiſenbahn, 
der Poſt, überhaupt auf wirtſchaftlichem Gebiete 
zu regeln. Die Verhandlungen werden teilweiſe in Polen, teil⸗ 
weiſe in Deulſchland geführt. Das weer der Parteien wird 
Maßgabe der Herbeiführung einer Verſtändigung die Auf ⸗ 
zeichnung We Konventionen fein Pie 
Verhandlungen beginnen am 6. September in Dresden. Der 
K. Verrechnungsteil mit Ausnahme der, Kriesnoten lt 
nierejfen Jroßbpelens und Bommerellens, 
ückſicht uf iſt t 
ehemals preußi 


gehältern zu beteiligen. 


Regierungs- und ſozialen Faktoren des Teilgebiets Fühlung zu 
nehmen, zwecks eee eee ven ln. deren 


el die Aufgabe der Verhandlungen fein wird, Meine 
Pflicht iſt es zu betonen, daß die großpolniſchen 
ſoziglen Organifationen, darunter der Weſt⸗ 


markenverein, die Bereitwilligkeit zum Aus⸗ 
druck gebracht haben, auf der ganzen Linie zu⸗ 


teſe BWeifeljammenauarbeiten mit der polniſchen Delega⸗ 
i 4 tion bei den Verhandlungen mit Deutſchland. 


1 


t 
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n Te eis zuſammengeſetzt. Anfan 
d. Is, hatte ich die Möglichtelt, Im Poſen mit l 10 gſten 


Die Streifbewegung. 


Induſtrieſtreik in Warſchau. 


Warſchau, 28. Auguſt. „Gazeta Warſzawska“ berichtet: Am 
Donnerstag brach in Warſchau ein Induſtrieſtreik auf 
wirtſchaftlicher Grundlage aus. Um 11 Uhr fand beim 
Abteilungschef, Herrn Ulanowski, eine 7 von drei im 
Baugewerbe intereſſierten Miniſterien ſtatt, und zwar des 
Kriegsminiſteriums, des Finanzminiſteriums und des Miniſteriums 
für öffentliche Arbeiten. Zweck der Zuſammenkunft war, ſich über 
die Forderungen der e informieren und eine 
entſprechende Entſcheidung zu treffen. ie die „Gazeta Warſsz. 
berichtet, iſt das Ergebnis der Konferenz ſo, daß die Vertreter der 
genannten Miniſterien ihren Miniſtern Bericht über die Lage er⸗ 
ſtatten und von ihnen Inſtruktionen erhalten werden, bis zu wel⸗ 
chen Grenzen man die geforderten Erhöhungen bewilligen könne. 
Die Arbeiter forderten eine 100prozentige Erhöhung. 


Beendigung des Lodzer Textilſtreiks. 


Lodz, 26. Auguſt. Der Streik in der Lodzer Teptil ⸗ 
induſtrie kann als beendet angeſehen werden. Die Ars 
beiter erzielten bei den Schlußverhandlungen im Saale des Be⸗ 
irksausſchuſſes der Berufsverbände eine Erhöhung von 40 Prozent. 

3 wurde folgender Vertrag unterzeichnet: 3 

Am 24. Auguſt 1922 wurde unter Teilnahme des Arbeits⸗ 
miniſters Ludwik Darowski und des Arbeitsinſpektors Kulicz 
kow'ski, zwiſchen den Vertretern des Textilperbandes der Arbeil⸗ 
geber in Polen, dem Reichsverband der Textilinduſtrie, dem Ver⸗ 
band der Färber des Lodzer Kreiſes und dem Verband der Arbeit⸗ 
geber im Färbereiberuf einerſeits, dem Berufsverband der Arbeiter 
und, Arbeiterinnen der Textilinduſtrie, dem Verband „Praca“ und 
den® chriſtlichen Verband der Arbeitnehmer der Textilinduſtrie an. 
dererſeits, folgender Vertrag geſchloſſen: Vom 21. Auguſt 1922 
werden die Grundlöhne der Arbeiter in der Tertilindus 
ſtrie die in den obengenannten Verbänden zuſammengeſchloſſen 
find, um 40 Prozent erhöht. Die Akkordlöhne für 
die Produzierung der Artikel erhöhen ſich gleichfalls um 40 Prozent. 
Die Teuerungszulage bleibt unverändert und beträgt täg⸗ 
lich 140 Mark für jeden poll durchgegrbeiteten Tag, Der Haupt ⸗ 
vertrag muß im Verlaufe der nächſten zwei Wochen geſchloſſen 
werden. Falls eine Einigung auf ſchiedsrichterlichem Wege nicht 
erzielt werden ſollte, wird der Hauptvertrag durch Vermittlung des 
Schiedsſpruchs vom Arbeitsminiſterium erledigt. 

——— 


ö Aus Oberſchleſien. 


Feſtſtellungen Straß burgers. 2 

Warſchau, 28. Auguſt. Während ſeiner Anweſenheit in Schle⸗ 
ſien ſtellte der Miniſter Straßburger feſt, daß zu den Eiſen⸗ 
bahn⸗, Poſt⸗ und Zollſchwierigkeiten, die ſich anläßlich der Teilung 
Oberſchleſiens und ſeiner Angliederung an Polen n, gegen⸗ 
wärtig ſehr ernſte Verpflegungsſchwierigkeiten kommen. Dieſe 
e ſind einerſeits die Folge des Valutaſturzes, 
andererſeits aber hat man den Eindruck, daß die betreffenden 
Produzentenkreiſe eine beſſere Getreidekonjunktur ab⸗ 
warten wollen. Nicht nur, daß fie keine Transaktionen durch⸗ 
führen, nein, 2 ziehen ſich ſogar von der Erfüllung der früher ab- 
ſchloſſenen Konkrakte zurück. Daß ein ſolcher Zuſtand in Schle⸗ 
fen zu ſehr ernſten Erſchütterungen führen kann, wenn nicht fofor! 
Hilfe kommt, braucht nicht hinzugefügt zu werden. Wie wir er⸗ 
fahren, hat die polniſche Regierung infolge der vom Miniſter 
Straßburger . Verpflegungslage in Oberſchleſien 50 
Waggons Getreide nach Schleſien abgeſchickt. Eine weitere Aktion 
dieſer Richtung iſt im Gange. a 


. — . 
Handel, Gewerbe und Verlier. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Ofſtizielle Kurſe: 25. Auguft 26. Auguſt 

40% Bel, 3 — Ar — 60 ＋ 
*. rm. ⸗ . 1 

„ Gens 160 ＋ N 

Kwileckt, Botoeli i Ska. 350 EN 350 +N 

Bank Poznanski —— 4 —— 170—175 + 

Bank Przemystoweow . . 200 +N 200 ＋ N 

Bank Zw. Spokek Zarobk. I.-IX. Em. 220 -— N —— 

Brlnocte Feb Md . 186 f. + 

8 a „ 

85 U brieki N 29446 142 IN 160 En 
rowar Krotoſ. . —.— 
eglelsk Le > 222. 380-385-360 FEN 370-860-865--A 
ntrala Rolniköw L—V.Em., . 170 + —— 

K. Fun V A + 270 ＋ 
Darn ggg er. ae r ed 
artwig Kantorowiez BO N 780 ＋EN 
urtownia Drogery inna 135 — 
urtownia Zwiszkowba . . 125 130 +A 
urtomnia Stör I.—II. m. + 235 +N 
erzfeld⸗ rius e e Be 9 + 

Dr. Roman Mm . . . 940 +N 940-950 +N 

Mlyny i Tartaki Wagrowiecktie. . 400 + — 

in * nt 

ie t oſge ene Na v 
> e 250.40. 0K 
armatia I. II. Em. 2 ＋A n 

Ana- (früher 15 510 „ = 15 —.— 

” nja“ en oe. oo 

Waggon Oſtrowo . . . 220 4+N 285 +A 

Wytwornia Chemiczna 1. —II. Em... 190 N 185 + 

2 1 III. Em. —.— 165 +A 

% ² · m nee ION 1100 + 

Zledn. Browary Grodziskle . . 240-236 N —.— 


Auszahlung Berlin 500 — 586. Umſatz: 10 900 000 did. Nr. 
A Angebot. N = Nachfrage. + — Umſaß 


Aaunlliche Rotierungen der Poſener Getreidebörſe 
u vom 28. A 1922. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bel ſofortiger Waggon 
Lieferung.) 


Weizen —.— Hafer . . 21 500 2g 500 
Roggen. . . 17 800 19 800 Roggenmehl 70% 30 800—81 809 
Brangerfte .. . 16 900 17 900 Roggenfleie . . . 11.700 


Nachfrage nach Roggenmehl. 
Stimmung; ruhig. 


— H — — 
Danziger B 28. Au ni Mark 17.— 
1 ziger Börſe vom guſt. Polniſche 


Neu-Beſtellungen 


auf das 
„Poſener Tageblatt“ 


für den Monat September 
werden von allen Poftanftalten, unſeren Agenturen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle ul. Swierzunieche 6 
5 entgegengenommen. 


Rückſeite ausfüllen! 


Weizenmehl hatte keine Umfäge. 


Ausſchneiden 


85 
Meine Verlobung mit Frau Dorothee Ani Pommerell N 


von Arnim geb. Schwargfopff, beehre 
3 ich mich hierdurch anzuzeigen. 


Ernſt von Reiche 


Rittmeifter und Eskadronchef 
im 9. (preußiſchen) Reiter⸗Regiment. 


Brune b. Jakobsdorf, Fürſtenwalde 
Kr! Kreuzturg Oeutſch-Oberſchleſ. (Spree), 
im Auguſt 1922. 


. Ar Damm Mana ra ge! 


e 
f — 


BZ | zes 88 


8 
5 Fur die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme 
anläßlich des Hinſcheidens meines unvergeßlichen 
Mannes, des Gutsverwalters 


Albert Lindner 


„sage ich allen meinen beiten Dant. 
Theresia, 27. Auguſt 1922 
Im Namen der interstietenen 


Erna Lindner. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme, 
für die herrlichen Kranz⸗ und Blumenſpenden beim 
Hinſcheiden Elie lieben Schweſter und Schwägerin 

Elifabeth Schneider 1 


allen Verwandten, Freunden und Bekannten, beſon⸗ 


ders aber der deutſchen Fürſorge⸗Kommiſſion, der 
deutſchen Paßſtelle in Poznan und Leſzno. ſowie 
den Beamten vom Urzad Panstwowy Paszportowy 
Poznan, inniger Dank. 


Hugo Geisler und Frau Marta, 


8796 — Streber. 


deulſches Fymnafun in Poſen. 


Eröffunng des neuen Schuljahres im bisherigen 
Schulgebäude ulica Strzelecka (Schützenſtraße) 29 


am Freitag, den 1. September, un 9 Uhr. 


Vom 2. September ab findet der Unterricht in dem Ge⸗ 
bäude des ehem. Wegenerſchen Lyzeums, Waly 


Jagielly (Garmeliterwall) 1 ſtatt. 30 een ben, 8 


für ſämtl. Klaſſen am Mittwoch, d. 30. Auguſt, 1 und 
9 Ahr. Mitzubringen ſind 1 Impfſchein 
letztes Zeugnis. Geeignete Penſionen werden ge en. 


Sprechſtunde des Direktors täglich außer Sonnabend 


Technik 


Aale | 


URLOMAAHARENNERAAKAARNLOREKREINANTADHARFKKIRFOAAUKAIIEIBRENKARUNARANRDINSUNITIOURUNN 8 


von 12%, —11%. 
8780] 


Prof. Stiller. 


hat abzugeben 


Posener Saalkauneselschalt J. 58. 


Poznan, e 3, Fernruf 5624 


e bele d Prelhrlemen 
1 fette Leg. a, Packungen 

e, Platten . Schläuche 
ai Gläser Draht-Zelle 


Tropfölapparale, Skaufferbuchſen, Putzwolle uſw. 
offerieren 2099 b 


Sander & Brathuhn | 


Boznan, ulica 9 Mielzynskiego 23 (Bauhütte). 
e 


lephon 4019. 


map ettel j. Poſtabonnement. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1922 


durch die Poſt zum Preiſe von M. 440.— monatlich 
zuzüglich Zuſtellgebühr. 
Name Wohnort... 


5-Schar., faſt neu, ſehr wenig 
0. Lennow 


6. Lengowski, t 


17 72 Przemystowa 23. 


er 


ut Straße 


——y— . 


16 PS., (Fabrik np neu, kompl., 
G. ‚Lengowsti, Beznan 1 ulica 1 23. 


gebraucht, mit 8 ge 1 


Moldemar Günter 


LER Maſchinen u. Bedarfsarkitel, 


| bann 


„facht Poſten als 
unter Dispoſition des Beſitzers. 
2807 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Voſener Tageptaftl. = 


arch f Tori 


veranſtalten 


Zuchtuieh⸗ 
u. Schweine⸗ 


Raſſe (Yorkſhire.) 
werden auf Wunſch den X 


erhältlich ſein. 


Pappdächer .. Teerungen 


— bei Garantie übernahme — 
ſowie ſämtliche Dachreparaturarbeiten 


Stentofefer, Rlbenafe, ahpnpp, Bayanägl u Terbürken rn" | 


Poznan, Towarowa 21. 
Tel. 2945. 


Spezialgeſchäft für Pappdächer. 


e e ee 


Baumeister K. Gu nther, 


Telegr.⸗Adr.: 


Maschinen alerärt. 


Komplette maschinentechnische An- 
lagen f. Brennereien, eee 
Mühlen und Sägewerke. 80 


dne kenn 
il La Feldkahı-Lokomativen, 


Spezjal-Abteilung: 


Werkzeugmaschinen u. Werkzeuge 
für Metall- u. Holzbearbeitung. 


Beratung durch Spezial - Ingenieure. 


Gesellsehaft für Handel 
ulndastriem.b.H, & Co, 


Sampipil 


Harder sche 


Kartoffel- 


Ausgraber 


Kartoffel-) 
Rüben- | Gabeln 


offeriert 


Fette und Oele, 
9 5 — 2 52-25. 


29 Jahre alt, ledig, 


2. Beamter, 


Intereſſenten eingeſandt von der 
Geſchäftsſtelle der Pomm Herdbuchgeſellſchaft Torun, ul. 
Y Sienkiewicza 40 und werden am Tage der Auktion am Eingange zum Auktionsplatz 


Warszawa Berlin SW 11 | 
Bracka 17. Grossbeerenstrasse 7. 
Danzig 
4. Damm 7. Fr 


ug 


18759 


18146 


ulica Sew. Mielzynskiego Nr. 6 (früher 


Baum zu: 


am 22. September 1922 um 10 Uhr vorm. . zum 1. eg u 
auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe in Grudziadz 


Auktion 


‚in Verbindung mit einer Prämiierung. 


Zur Auktion gelangen Zuchtbullen mit voller Abſtammung, Kühe und Färſen 
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages, ſowie Eber u. Sauen der weißen engliſchen 


Kataloge 


Stellung als Rechnungs- 
am liebſten auf einem Bren⸗ 
nereigute. Gute Zeugniſſe 
ſtehen zur Verfügung. Zu⸗ 


Wilhelm Ratherk, Dom. 
Rybitwy, Poſt Stawno, 
Kreis Gniezno.\ 


eld⸗ 


geſucht. 


pow. en 8747 


8789 


Mann 


er 1 oder 5 Oktober 
ſuchen J. & E. E 
Wabr coe, Cienbandig. 


Oberſchweſter 


und P 1 -Pflegerinn 
ſucht“ uenklinik Se 
574 Aantoes fie, (5% icz. 


i Ueberſetzer geſucht, geſuch 


r der in freien Nachmittagsſtunden 

Aeberſetzungen aus 1 

. Deukſchen ins Bolnifche u. 
umgekehrt übernimmt. 


Meldungen erbeten Poſtſchließfach 247. 


Gegr. 1908. 


Zum mögl. baldigen Eintritt 


wird geſucht ein unbedingt zuverläſſiger erſter 


Maſchinenſchloſſer 


für Beaufſichtigung und Inſtandhaltung der 


gefamten maſchinellen Ziegeleianlagen 
— Förde Biegeleiprefjen. elektr. Licht, — 
ee uſw., der alle eintretenden Reparaturen 
ſelbſtändig ausführen kann. — Bewerbungen unter 
Einſendung von Zeugniſſen nebſt Gehaltsanſprüch. an 
PAR“ Polska Agencja Reklam 
Now,. Akc., Poznan, ul. Fr. Ratajczaka B 
unter: Maſchinenſchloſſer Nr. 34. 164. 


Modelltiſchler 


ei „Herkules“ Gnieznuo. 


eingeſtellt 
Zum 1. Oktober d. Js., evtl. ſpäter findet verheirateter 


Gutsſchmied 


l Stellung. Derſelbe muß im clue ſchlag perfekt 
ein, auch Reparaturen an landw. Maſchinen 9 — 
können. Nur e wollen ſich melden. Zeugn. 
und Gehaltsanſprüche zu richten ex von Fouanne, 

Lenartowice, pow. Pleſzew. [8716 


Suche zum baldigen Antritt deutf (88765 
2 RE beiten Zeug⸗ 


Md einer 
. — 11CR unter 24 J. 
von Frank, Riitergutsb., Pſiepole, Poſt Aozmin. 
. Zur ſelbſtändigen Leitung unſerer 

Kolonial- und Manufabturwaren⸗Abteilung 


ſuchen wir per ſofort oder ſpäter 


eL jungen Mann 


deutſcher Nationalität, welcher befähigt fein muß, den 
Einkauf zu leiten. 


Offerten mit Bild und Gehaltsanſprüchen ſind unt. 8791 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes zu richten. 
ſucht zu 


Dom. Görzno b. Gatzyn e 
einen Eleven ue, Aſſiſtenten. 


Bewerbungen find an die Guts verwaltung zu richten. 


Gelernter Gäriner, 


Brennerei⸗Berwaller, 


Oſterten an Hoffmann, Poznan. ul. Fr. Nataiczata 34. 
\ 


— — = 2 Mae x 2 


ſchriften ſind zu richten an 75 


(8790 
Zu fofort junger energiſch. 


Beamer 5 


Dom. Luboſin, 5 


Tuchtigen ee (8770 5 


ifenad, | auf 


ſſofort lieferbar. 


36 Jahre, epgl., verh., ſpricht fließend polniſch, Wach als 


2. Beamter tütig iſt, ſucht Stellung als Gärtner, Wirt⸗ 

ſchafter, Feldbeamter oder Hofverwalter (auch unter Oher⸗ jan Gärtner Wache, Cho 

leitung) praktiſche Erfahrungen im Sartenbau, Saatgutwirtſchaft eng za b. Daene 5225 
Dipl Ant. A und Rübenbau. nbau. Off. Ay 9. 871: 8718 an die an die Geſchäftsſ sit, d. Bl. 5 Juin. 


evtl. ſelbft. 
Stellung 
— Gefl. Zuſchriften unter mit langjähr. Praxis ſucht von bald oder ſpäter Stellung. 


„ 2 1 


K Colosseum 
Sw. Marcin 65. ER 
\ 1 n 2 
* v. 28 g. b 5. 9.4 


eine führer oder 2. Beamter 1 


nischen Wild- 
N West- Dramas 
Zeherrseherin d. 
= wilden Felsen. 
In der Hauptrolle 

Harja Walcann, 
Beginn d. Vorstellg. 3% 
um 4% Uhr, An 3% 
Sonn- u. Festtagen R 
um 4 Uhr! Letzte 
Vorstellung Uhr. A 


N 1 Sr 


ofogr. Atelier | 


„beim Schloss“ 
(Sw. Marcin 37) 
Moderne Porträts 
für Legitimationen. . 
eilige Photographien 
kann gewartet werden. 


SE" Berlaufche meine 150 
Morgen große 


Landwirtschaft 


mit vollzähligem tot. u. leb. 
Inventar gegen . in 
Off. u. G. K. 


, Nullen 


8726 a. d. Geſchäftsſt. Ir Bl. 


ar 11 AR 5 


es Säuglinge 


werden in Pflege 
genommen. 


Offerten unter H. 8812 an 
die Geſchäfts ſtelle des Blattes 
erbeten. 


Preſſe 


für Draht- u. Garn, 845 
eie bil habe ich 


ſehr billig 


8774 


Paul Seler, 
m. Jabrit, Bozuah, 


‚ul. Praemyslowa 28. 


uli 


1 en gros und er 
empfiehlt 


M. Krugowski 


SW. V. Marein 82. 


Men E nr 


Landw. — 38 J. alt, 


rs 16 jähr. n ſucht z. 
O, evtl. fpäter 


(Benmienftelle 


wo Verheiratun 1 er a 
Angeb. u. 8745 a. d. Ge 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten d. Bl. erbeten. ſchäſtsſt. d. Bl. erbeten. 


Gärtner 


0 Jahre alt, erfahren in allen 
Segen der Gärtnerei ſucht 
ab 1. Oktober oder ſpäter 

eine Gutsſtellung 
J. JöZwiak, Mnichy, 
p. Mied; iychöd. 


Lediger Gärtner, 


26 J. alt, ſucht due 

Stellung als Verhetrateter. 
Er iſt Spezialist in Topfkult. 
Obſt⸗ und Gemüſebau, Park: 
pflege uſw. Meld. u. Beding. 


. 

3 Deulſcher Stuhlat aut 
ſucht-Bef + 10 u 979 Meldung, 
unt. C. K. 8809 a.d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Dienstag, 29. Auguſt 1922. 


Schulerinnerungen aus dem Poſener 
Friedrich Wilhelms⸗Gumnaſium. 


5 (Nachdruck unterſagt.) 


Am 1. September d. Is. verläßt das Deutſche Gym na⸗ 
ſium das Schulgrundſtück an der Schützenſtraße, das länger als 
ein halbes Jahrhundert das unter dem Namen „Königliches 
Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium“ im Jahre 1834 errichtete Lehr⸗ 
Inſtitut beherbergt hat. Ein F Schmerzes durch 
zuckt uns ehemalige Schüler dieſer Anſtalt, aber daneben melden 
ſich die Erinnerungen an die ach fd ſonnige Schulzeit, die wir in 
dieſen Räumen erleben durften. Und da melden ſich auch all die 
kleinen Teufelchen, die uns immer und immer wieder verführt, die 
Langeweile des ernſten Unterrichts durch allerlei Allotria kurz⸗ 
weilig zu machen. Von all meinen Lehrern, denen ich meine ſoge⸗ 
nannte allgemeine Bildung zu verdanken habe, lebt nicht ein ein⸗ 
ziger mehr; ſie können es mir nicht mehr übel vermerken, wenn 
ich ſie mit ihren kleineren oder größeren Schwächen hier wahrheits⸗ 
gemäß charakteriſiere. 

Es war im Jahre 1870 im Mai, als ich in die Sexta des 
Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſiums eintrat, und zwar infolge ver⸗ 
g ſpäteter Anmeldung als Letzter, fünfundſechzigſter. Von den 64. 

Mitſchülern hat nur ein einziger nach neun Jahren pünktlich an 
derſelben Anſtalt die Reifeprüfung gemacht, Richard Jaffé, der 
ſpäter mit dem „Bild des Signorelli“ und dem „Außenſeiter“ in 
die Reihe der Bühnendichter eintrat. Die dichteriſche Phantaſie 
ſcheint ihm ſchon frühzeitig im Kopfe geſteckt zu haben, denn er 
ſchrieb in Quinta in einem deutſchen Diktat ſtatt „der iſt verloren“ 
„der iſt perdu, der iſt perdu“ und wollte es dann gar nicht glauben, 
daß er das getan habe. Das Geſicht, das er bei der Mitteilung 
dieſes Faktums machte, hätte man photographieren ſollen. Übrigens, 
das ſei hier hiſtoriſch erwähnt, gab es damals in Prima vier Träger 

\ des Namens Jaffé. Wer hätte gedacht, daß diefer Name, den 
gleichzeitig drei Kommerzienräte führten, einmal ganz aus Poſen 
verſchwinden könnte! Doch zurück zur Sexta! 


Als ich noch auf dem letzten Platze ſaß, klopfte es einmal in 
der Rechenſtunde an die Tür. Der öffnende Schüler meldete: 
„Herr Schmidt, Herr Profeſſor Piefke möchte Sie mal 
ſprechen.“ „Wer?“ fragte Schmidt, und bekam nun noch viel 
lauter die Antwort: „Herr Profeſſor Piefke“; wohlgemerkt, bei 
offener Tür. Der draußen Stehende hieß in Wahrheit Müller, 
war aber unter dem Namen Piefke ſtadtbekannt; er hatte in den 
ſechziger Jahren dieſen Beinamen bekommen zur Unterſcheidung 
von einem älteren Amtsgenoſſen gleichen Namens, dem Vater des 
{ berühmten Schauſpielers Dr. Hugo Müller. — In Quinta gab uns 
Er Piefke Religionsunterricht. Die Klaſſe, dort gelegen, wo ſich jetzt 
9 die Pedeliwohnung befindet, hatte keinen eigenen Flureingang, 
\ man mußle vorher das Konferenzzimmer durchſchreiten, von dem 
c es durch eine Doppeltür getrennt war. Einmal kam Piefke in 
= Pelz und Zylinderhut. Als er während der Stunde für ein Weilchen 
die Klaſſe verließ, zog er ſeine Pelzmütze aus der Taſche und ließ 
den Zylinder zurück, ohne zu bedenken, daß es Quintaner gibt, die 
damit Unfug treiben könnten. Radecke tanzte mit dieſer ſtolzen 
Behauptung auf den hinterſten Tiſchen herum, bis er die Tür des 
Konfer-nezimmers gehen hörte. Aber, o weh, er erreichte das 
Katheder nicht mehr, ehe Piefke eintrat, und ſo ſchob er kurz ent⸗ 
ſchloſſen den Hut dem Primus in den Tiſchkaſten (wir hatten da⸗ 
mais wahre Mammuts von Tiſchkäſten). Piefke merkte nichts. Als 
aber ber Primus das Kirchenlied „O Haupt voll Blut und Wunden“ 
aufzuſagen begann, da rollte der ſchöne Hut ſeinem entſetzten Eigen⸗ 
tümer vor die Füße . 

In Seria hatten wir auch ſchon eine Hutaffäre erlebt. Unſere 
Klaſſe (neben Aula) diente zweimal wöchentlich als Geſangs⸗ 
ſaal für die Quintaner, die ſie nach uns benutzten. Natürlich ver⸗ 
wehrten wir ihnen den Eintritt, hielten die Tür zu und beant⸗ 
worteten jeden Verſuch, ſie aufzuſtoßen. mit einem kräftigen Rück⸗ 
ſtoß. Da, was iſt denn das? Da iſt doch etwas eingeklemmt! 
Als jetzt die Tür freigegeben wurde, erwies ſich das Eingeklemmte 
als der Zylinderhut des Kandidaten Lange, der uns die letzte 
Stunde gegeben hatte und aus irgend welchem Grunde nochmals 
zurückgekehrt war. Mir gelang es, hinter ſeinem Rücken den Flur 
zu erreichen, die jieben anderen büßten das Attentat auf ein ge⸗ 
heiligtes Haupt im Arreſt. — Lange hatt kurz vorher (Montag 
nachmittag von 2 bis 4 Uhr) die erſte Unterrichtsſtunde in ſeinem 
amtlichen Leben gegeben. Armer Lange, du warſt nicht zum Schul⸗ 
meiſter geboren. Als du gleich in dieſer erſten Stunde in deiner 
Aufregung mit einem Fuße durch das Katheder hindurchtrateſt, da 

zerſtörteſt du nicht nur dieſe geheiligte Lehrkanzel, ſondern auch 
dein Anſehen vor der Schülerſchaft. Es iſt kein Wunder, daß wir 
dich ſchon im nächſten Jahre zu Grabe geleiten mußten. Du hatteſt 


= 


Lam, > u er I 


r 
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Alt⸗Weimar und das Trinken. 
(Zum 28. Auguſt.) 


Wenn die Tabakfeinde Goethe mit Recht für ſich in Anſpruch 
nehmen, ſo haben die Verächter des Alkohols, die es auch ſchon 
manchmal verſucht haben, damit nur wenig Glück gehabt. Jeden⸗ 
falls bemüht ſich Dr. Max Pollaczek, der ſich bei dieſer Gelegenheit 
ſogar zu der launigen Bemerkung verſteigt, man möchte beinahe 
7 glauben, daß der Alkohol zu der Blüte der klaſſiſchen Periode Alt⸗ 
| Weimars ein wenig gr re habe, im „Wiſſen“ nicht ohne Er⸗ 

folg, au der Hand einer Reihe von Belegen zu zeigen, daß hoch 
In niedrig in der Ilm⸗Reſidenz einem guten Tropfen nicht abhold 

geweſen ſind. 
| Die Mutter Karl Auguſts, die Herzogin⸗Regentin, hatte viel zu 

8 tun, um ihren Untertanen den gewohnten Trunk zu  jicher:. 
1762 heißt es,“ wie W. Bode zitiert, „in einer Verordnung, der 

5 Gerſtenpreis ſei bloß aus einer wucheriſchen Gewinnſucht immer 
höher und höher geſtiegen, dadurch ſei der Preis des Bieres en 
eine unerhörte Art vergrößert, ja an einigen Orten ſei Mange 
an Bier.“ Sie befahl alſo, die überſchüſſige Gerſte auf den Markt 
zu bringen, und ſchrieb den Preis vor. 3 tat fie übrigens auch 
mehrfach bei den geiſtigen Getränken. So ſetzte ſie als Preis feſt 
für ein Maß Branntwein 4 Groſchen — das heißt einen ſehr hohen 
Betrag —, für ein Maß Stadtbier bei gewöhnlichen Gerſlenpreiſen 
6 Pfennige und für Dorfbier einen halben Pfennig mehr. 
5 „Für ein ausgelaſſenes Gaſthausleben hatte fie oder hatten 
Tas ihre Berater allerdings nicht viel übrig. Um 1756 war ein Mandat 
\ ergangen, wonach an Sonn- und Feſttagen nach dem Gottesdienſte 
„eine gemäßigte Muſik nebſt denen zur Bewegung des Leibes und 
unſchuldiger Ergötzlichkeiten dienenden Spielen in den Gaſthöfen 
und anderen öffentlichen Orten nachgelaſſen werden“, doch wurde 
ſpäterhin das Tanzen und um Geld ſpielen ſehr eingeſchränkt. 


Doch wenn auch das ganze Land noch ſo mäßi 5 ehrbar ge⸗ 
2 * a 8 un 

weſen wäre, mit dem Stuüdiofus der Sandesuniverfität 8 ſtand 
die Sache weniger gut. Die Weimarer Gymnaſiaſten mögen die 
5 obrigkeitliche Vorſchrift, ſich vor dem „Laſter der Trunkenheit“ 
8 ſorgfältig zu hüten, gehalten haben; die Jenenſer Muſenſöhne 
dachten nicht daran. Sie betranken ſich oft und tüchkig, randalierten, 
umpten und trieben dabei noch Schlimmeres. Sehr begeichnend 
ift, daß nach einer Anordnung von, 1765 Bürger und Handwerks⸗ 
leute ſich nicht in ſolchen Gaſtſtuben aufhalten ſollten, die die Stu⸗ 
denten zu n pflegten, und auch vom Billard hen muß⸗ 
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Dolener Tageblatt. 


halten. 


Ein halbes Jahr lang war unſere Quinta auf dem fogenannten 
Heuboden untergebracht, dem Raum neben der Schuluhr, der mit 
überzähligen Tiſchen und Bänken vollgepfropft war. Hier mimte 
in den Pauſen Neufeld, der das „r“ nicht ausſprechen konnte, 
den billigen Mann und verſteigerte Meſſer, doppelt gemoppelt, mit 
Gold beſchmiert, und Notizbücher mit der gelungenen Anpreiſung: 
Habt Ihr Schulden, ſchreibt ein, reißt aus, dann habt Ihr keine 
Schulden. Wir waren ſo eifrig bei der Sache, daß wir das Dazu⸗ 
treten des Ordinarius erſt merkten, als er ſich am Bieten be⸗ 
teiligte. 

In Quinta machte ich auch die Bekanntſchaft eines Oberlehrers, 
der erſt in Oberſekunda mein Klaſſenlehrer werden ſollte. Um 
Verwechſelungen mit ſeinem Sohne, der ſpäter in gleicher Stellung 
am Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium gewirkt hat, zu vermeiden, 
will ich ihn nicht mit ſeinem richtigen, ſondern mit feinem Spitz⸗ 
namen Mauſche hier erwähnen. Dieſer anerkannt tüchtige 
und gewiſſenhafte Herr hatte drei Angewohnheiten: erſtens ſtellte 
er ſtets ſeinen winzigen Bleiſtift aufs Katheder, zweitens klopfte 
er von Zeit zu Zeit mit dieſem Stift, um Ruhe zu gebieten, und 
ſprach dazu die Worte: „Niu, nit, aufpaſſän!“ Drittens aber ſtellte er 
Verbrechern die Schickſalsfrage: „Stöckchen oder Arreſt?“ Da jeder 
Stöckchen wählte, ſo hatten wir öfters das Schauſpiel, das Stöckchen 
tanzen zu ſehen. Das Schönſte dabei aber war der Schlußeffekt, 
wenn M. erſchöpft aufſchaute und uns die weißen Zähne aus dem 
ſchwarzen Geſichte angrinſten. (M. hat trotz ſeines ſehr ſtarken 
Bartwuchſes nie einen Bart getragen, nicht einmal einen Schnurr⸗ 
bart.) 

Im Sommer 1874 wurde der Hofflügel des Friedrich Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums im Bau fertig und zu Michaelis von uns bezogen. 
Dies brachte zugleich eine Umgeſtaltung der Schulorganiſation: 
die Wechſelzöten wurden aufgehoben und durch Parallelzöten 
erſetzt. Bis dahin hatten die A-Klaſſen (von Sexta bis Unter⸗ 
ſekunda) Michaelisverſetzung, die B-Klaſſen Oſterverſetzung gehabt. 
Wer in einer B-Nlaffe nicht verſetzungsreif war, kam zu Oſtern 
nach A und konnte ein halbes Jahr ſpäter verſetzt werden; er⸗ 
reichte er's auch dann nicht, dann kam er wieder für ein halbes 
Jahr nach B zurück. Bei dieſer Einrichtung waren die B-Rlaffen 
mit etwa 60 Schülern meiſt doppelt jo ſdark als die A⸗Klaſſen. 
Jetzt wurden annähernd gleich ſtarke Parallelklaſſen geſchaffen, 
und zu dieſem Zwecke mußte die Hälfte der As Schüler nach B, 
die Hälfte der B-Schüler nach A übertreten. Mich traf das Los 
zum Übertritt von B nach A, und das brachte mir die Trennung 
von allen meinen Freunden. „Die ſchlechteſte Klaſſe iſt, wie immer, 
die Untertertia A,“ das hatten wir aus dem Munde des Direktors 
in der Aula alle halbe Jahr gehört. Und nun ward ich ein Schüler 
dieſer ſchlechteſten Klaſſe, deren Ordinarius Piefke hier Religion, 
Deutſch und Latein, zuſammen 15 Stunden wöchentlich, gab, 
Stunden, die nach Möglichkeit mit Allotriis ausgefüllt wurden. 
Piefke hatte wohl nicht die Fakultas für Oberklaſſen, denn er unter⸗ 
richtete nicht höher als in Untertertia; und war doch zwe'älteſter 
Profeſſor. Die Hauptunfugsſtunde war Donnerstag von 8 bis 
4. uhr (Deutſch), wo Piefke ſtets, ich weiß nicht, aus welchem 
Grunde, Bonbons kaute und deshalb nicht viel ſprechen konnte. 
Piefke repetierte die ſchöne Regel: Unweit, mittels, kraft und 
während. Der lange Horn konnte dieſe nicht, und es wurde 
ihm von allen Seiten vorgeſagt. „Tas Vorſagen verpitte ich mir, 
ſagte Piefke in feiner ſächſiſchen Ausſprache, „ich fill fiſſen, ob Tu 
's kannſt; komm mal vor und ſtell Dich neben mich!“ Piefke ſtand 
wie immer dicht vor der erſten Bank und hielt ſein Buch ſo nahe 
vor die Augen, daß es faſt die Naſe berührte. Horn trat einen 
halben Schritt hinter ihn und —. las die Regel, dem alten Herrn 
über die Schulter ſchauend, aus deſſen eigenem Buche ab. „Na ja, 
ich fußde ja, taß Tu 's kannſt. Tie kanze Vorſagerei tft unnötig, 
Ihr tummen Chungen! Aber las Gelächter verpitt ich mir. Und 
Tu, Kemmel, der längſte und größte aus ter kanzen Klaſſe, Tu 
ſollteſt den andern mit kutem Peiſpiele vorankehen; auf ter Stelle 
ſteck ich Tich zwei Stunden pei.“ „Peiſtecken“ war nämlich Piefkes 
Ausdruck für in den Arreſt ſchicken. 

Wo wir irgend Unfug treiben konnten, taten wir es. Die 
Kante der vorderſten Bank wurde dort, wo Piefke ſich anzulehnen 
pflegte, mit Kreide eingerieben, und Piefke nahm einen Kreide⸗ 
ſtreifen an feinen Beinkleidern mit; er brachte dieſen Strich mom 
gens ſo wieder, wie er ihn tags zuvor mitgenommen hatte. Be⸗ 
weis, daß ſeine Sachen nicht gereinigt wurden. — Piefke war 
empfindlich gegen unangenehme Gerüche, folglich fehlte es auch 
nicht an Attentaten auf ſein Riechorgan. Man brachte Knoblauch 
in die Klaſſe mit und rieb Tiſche und Fenſterbretter damit ein. 
Vergeblich, Piefke merkte es nie. Einmal brachte Gemmel einen 
Zündſchwamm mit und zündete ihn in der Pauſe an. Als Piefke 


ten, wenn Studenten ſpielen wollten. Als einmal alle Kneipen um 
10 Uhr geſchloſſen werden ten, pflegten die Studenten ſich das 
Bier tonnenweiſe einzulegen und auf ihrer Stube zu trinken. 
Was den Hof betrifft, ſo waren es natürlich übertriebene Ge⸗ 
rüchte, die Klopſtock veranlaßten, an Goethe zu ſchreiben: „Der 
Herzog, wird, wenn er ſich fortwährend bis zum Krankwerden be⸗ 
trinkt, anſtatt, wie er ſagt, ſeinen Körper dadurch zu ſtärken, er⸗ 
liegen und nicht lange leben.“ Es war offenbar Lüge, wenn man 
um 1776 in Berlin erzählte, die Welt habe von Goethe nichts mehr 
zu hoffen, „weil er ſich den ganzen Tag in Branntwein beſöffe“, 
aber ein Körnchen Wahrheit, nämlich daß damals in Weimar tüch⸗ 
tig getrunken wurde, lag darin. Der geniale Baron von Einſiedel 
mochte das Bier nicht ausſtehen, aber er ſchätzte den Wein und 
ſchwärmte für Champagner. Wieland erzählt mit Vergnügen, wie 
er in Goethes 0 mit ihm eine Flaſche Johannisberger 
Sechziger ausgetrunken habe, und wenn die geiſtvolle Hofdame 
von Göchhauſen an Frau Aja ſchreibt und die Hoffnung ausſpricht, 
daß man jetzt in Frankfurt die „Iphigenie“ leſen werde, ſo fü 
I hinzu: „Daß aber nur die Geſundheit vom Doktor in dem 
eſten und 9 Wein dabei getrunken wird! Er und ſeine 
„Fphigenie“ verdienen es gewiß 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 

— Berliner theologiſche Woche. Die deutſche Geſellſchaft zur 
Förderung der epangeliſch⸗theologiſchen Wiſſenſchaft ladet zu einer 
theologiſchen Woche vom 17. bis 20. Oktober in den Hörſaal 
des Aulggebäudes in Berlin ein. Die Berliner Fakultät, die 15 ch der 
Einladung anſchließt, ſtellt ſür die Vorträge aus ihren Mitgliedern 
die Redner. Stipendien können bewilligt werden; Profeſſor 
D. Julius Richter (Berlin⸗Steglitz, Grillparzerſtr. 15) vermittelt fie, 


* 
Bunte Zeitung. 

O Allerlei von Weſterland. Aus dem Nordſeebad Weſter⸗ 
land auf Sylt wird berichtet: Die Badezeit, die ſich anfangs 
ſo gut anließ, hat bisher nicht gehalten, was man ſich davon ver⸗ 
ſprach. Die Urſachen des geringeren Beſuches liegen wohl haupt⸗ 
ſächlich in der durch die Geldentwertung fortſchreitenden Teue⸗ 
rung. Dann hat auch die Witterung, die im Juli, mit Aus⸗ 
nahme weniger Tage, abwechſelnd Sturm und Regen brachte, dem 
5 Abbruch am Was man hier alles aufſtellt, um ſein 
Lokal zu füllen, ſei eine kleine Ausleſe gegeben 


eben eingeſehen, daß du niemals lernen würdeft, Disziplin zu 


einigen Inſtitutionen beizubehalten, 


fügt] ha 


Beflage zu Nr. 193. 


dann die Klaſſe betrat, ſagte er nach längerem Schnüffeln: „Fer 
hat denn hier Knoblauch mitgepracht? Fenn einer von chüdiſchen 
Schülern eine Vorliebe für ties edle Gefächs hat, jo mag er tiefer 
Vorliebe zu Hauſe frönen; hier verpitte ich mir tas!“ 

Einzelne machten es ſich zum Spaß, Piefke in feiner füchſiſchen 
Ausſprache zu imitieren; am beſten verſtand dies Hans Wilſchek, 
der mit großem Pathos Eberhard der Rauſchebart vortrug und mit 
der gleichzeitigen Verdrehung „tes kanzen Paues Kauern ſtehn um 
den Ort geſchart“ allgemeine Heiterkeit auslöſte. 

Einmal war die halbe Türklinke verſchwunden. Die andes 
Hälfte wurde je nach Bedürfnis bald an dieſer, bakd an jener 
Seite in die Tür geſteckt, nach innen, wenn wir draußen, nach 
außen, wenn wir drinnen waren. Oberlehrer K. warf die Tür fo 
heftig zu, daß die Klinke in den Flur hinausflog. Als er dies 
merkte, ſetzte er ſich angſtvoll ans Fenſter und rief ſchließlich einen 
Schüler, der über den Hof ging, hinauf, die Klinke zu ſuchen und 


die Tũ öffnen. 
5 fpäter in Obertertia bei Profeſſor N 
länge; 


macht worden. Hier hatte es den beſonderen Zweck, eine 
ſüchung herbeizuführen. „Sie wiſſen, ich unterſuche nicht 

ich faſſe einen, und dann hab ich einen. Trotzdem unterfuchte er 
ſtets mehrere Stunden lang, natürlich ohne jemals einen zu faſſen. 
Bei Pohl hatten wir es eigentlich gar nicht nötig, Allotria zu trei⸗ 
ben, er ſorgte ſelbſt für den nötigen Spaß. Und ſah doch gar nicht 
aus wie ein Spaßmacher. Ein bartloſes, gelbbraunes, von tauſend 
Runzeln durchfurchtes Geſicht und aſchgraues, ſtraffes, hinten quer 
abgeſchnittenes Haar. Aber wenn er im Schreck über grobe Fehler 
Fratzen ſchnitt und den Kopf ſchüttelte, daß die Haare nach allen 
Seiten flogen, dann erzielte er ſtets die (anfcheinend gewollte) 
komiſche Wirkung. — Pohl ſetzte ſich gern auf den Tiſch der dritten 
Bank. Lexe Wollenhaupt, der Rücken gegen Rücken zu ihm 
ſaß, hatte vorher die franzöftichen Vokabeln nicht gekonnt, auch kein 
Heft mit ſolchen vorzeigen können. Gegen Ende der Stunde findet 
ein Schüler der letzten Bank Wollenhaupts Heft; es war nagelnen. 
überhört, verfehlte Wollenhaupt keine Frage. Natürlich hatte vor⸗ 
erſt ein Hinausgegangener dies Heft bei Plagwitz gekauft, dann 
hinter Pohls Rücken von ſeinem Nachbarn abgeſchrieben und dann 
das Heft an einen Freund der hinterſten Bank geſchickt. Pohl ließ 
den ſchon ius Klaſſenbuch eingetragenen Tadel ſtreichen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Soßal:u. Provinzialzeitung. 
H Poſen 28. Angaf. a 
Herabſetzung der Beamtenzahl. 


Die Sparſamkeitskommiſſion des Miniſterrats 
hat auf Grund beſonderer Ermittelungen jeftgeftellt, daß es in leiten 
den Stellen zu viel Beamte gibt im Verhältnis zu den ihnen 
unterstellten Beamten. Ferner ftellte die Kommiſſton jeit, daß es 
mehr Beamte der höheren Klaſſe gibt, 1 0 . Zur 

t ur überflü e 
hält es die Kommiſſion f fl In wer Amen 
Range eines Vizeminiſters ſteht, 


U 


im ſtatiſtiſchen Hauptamt, der im 
den Poſten eines Direktors in der Staatsdruckeret. der die Sätze der 


4. Gehalts klaſſe bezieht, ſowie zwei Leiter dieſer Drurdigrei G. Gehalts- 


klaſſe 
n anderem ſchlägt die Kommiſſion vor, die Zahl der U 
teilungschefs und damit auch der Abteilungen ſelbſt zu ver⸗ 
ringern und die Zahl der Beamten derart zu normieren, daß auf 
einen Abteflungschef zwei ältere Referenten und vier Referenten ent⸗ 
fallen. Im Verhältnis zur Verringerung der Zahl der Referendare N 
ſollen auch die Etats der Kanzleikräfte, befonders der Maſchinen⸗ 
ſchreiberinnen, verringert werden. = 
5 Was die Eiſenbahnen betrifft. fo vertritt die Kommiſſion 
den Standpunkt, daß von 160 000 Eiſenbahnangeſtellten, die jetzt 
im Perſonenetat der Eiſenbahn ſigurieren, 120000 zu behalten wären. 
Unverändert ſollen bleiben der Etat der Polizei und der 
Richter, ſowie der Etat der Zollbeamten mit Rückſicht auf 
den großen Bedarf der Beamten in Oberſchleſien, ferner ber Etat 
der Beamten des Tabakmonopols mit Rückſicht Ferm daß das 
Staats monopol der Tabakfabriken jetzt in Kraft getreten iſt. 
Dieſes Projekt der Verringerung der beamten ſollte noch 
in dieſer Woche dem Miniſterrat vorgelegt werden. 


Eintragung von Kriegsinvaliden. 

Durch eine Verfügung des Kriegsminiſteriums iſt die Ein⸗ 
. Kriegsinvaliden angeordnet worden. Die Eintragung 
wird vom Bezirkskommando, in deſſen Gebiet der Invalide ſtän⸗ 
digen Wohnſitz hat. zur endgültigen und einheitlichen Regelung 
der Juvalidenfragen durchgeführt. Im Sinne obiger Anordnung 
müſſen fi alle Kriegsinvaliden der polniſchen Truppen 
dt es wansig Gpielfluba, Die das Publ zen erich follen. 

n Are en tägtch allerlei 3 17 0 ange⸗ 
n Damen, die drei 
die drei beiten Tänze 


ag 
meiſten Hotels und Penfionen nicht höher als in 
Ausnahmen gibt es hier wie überall. 


Umgebung von Magdeburg, Halle und Kaſſel. In Göttingen hat 
die Eiſenbahnerheimſtättengenoſſenſchaft auf dem Marſchgelände 
mit dem Bau von Zollhäuſern begonnen; auch im Kreiſe Northeim 
ſtehen bereits einige dieſer gegoſſenen Häuſer 

O Abentenerliche Schwindelnachricht aus Amerika. Laut einem 
Neuyorker Telegramm läßt ſich die „Daily Mail“ kabeln: Der 
hervo ragende Geologe und Spezialift für vulkaniſche Forſchungen 
Dr. Milton Nobels in Philadelphia teilt in einer Abhandlung 
mit, daß vor Ablauf eines Monats Südeuropa, Nordafrika und 
ganz Alien durch Erdbeben zerſtört und ihre Bewohner vernichtet 
ſein werden. Das unerhörte Ereignis werde mit dem Ausbruch 
von ſiebzig Vulkanen beginnen, die ſich in der Nähe 
von Budapeſt befinden. Nobels erinnert daran, daß im 
18. Jahrhundert beim Ausbruch des Vulkans Hekla auf Island die 
Lava genügte, um die Erdoberfläche 10 Fuß hoch zu bedecken. Dieſe 
an Budapest 1 ie der ungeheuren Wucht der Vul⸗ 
ane um Budapeſt, die im Begriffe ſtä auszubrechen. — Wenn 
Budapeſt ſonſt keine Sorgen hälbel 


’ 
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und der früheren Teilgebietsheere ohne Rückſicht auf die handlungen mit den Arbeitnehmerverbänden gepflogen haben, und daß 
Tharge melden, denen Prozentſätze für den Verluſt der Arbeits⸗ die ſetzt in Kraft getretene Lohnerhöhung um 50 v. H. für alle Kate⸗ 
4 (uon 15--100 b H. und unter 15 v. H.) ſowie Dienjt-|gorien bereits zwei Tage vor dem Streik von uns bei Anweſenheit 
ſchädigungen zuerkannt worden ſind, und die das polniſche Bür⸗ des Herrn Miniſters Darowski auf Grund des Schiedsſpruchs bewilligt 
gerecht besitzen, ſowie auch diejenigen Invaliden, deren Renten worden war. Hieraus ergibt ſich trotz aller Entſtellungsverſuche der 
trotz dieſer Bedingungen in Sinne der Verfügung des Kriegs⸗„Prawda“ aufs Llarfte, daß der Streik für die Arbeiter N ; 1 N D 
minifteriums, I. d. 8455 Sa. V vom 18. Julf 1921 und I. dz.|döllig erfolglos verlaufen ift und ihnen, die leider nur zu bes | befchlagnahmt, deren Eigentümer noch nicht ermittelt iſt. Es ge⸗ 
111017 V. vom 17. Juli 1921 vorläufig zurückgehalten werden. reitwillig der Streikaufforderung ihrer verblendeten Führung gefolgt | lang denn auch, die beiden Einbrecher feſtzunehmen, und zwar den 
Zur Eintragung bat ſich der Anpalide perſönlich zur eigenhändigen] waren, infolge des Ausfalls des Verdienſtes während der Streiktage 3jährigen Monteur Hypolit Januſzkiewicz von hier und den 
Unterſchrift zu melden für Geiſteskranke der Rechtsvertreter, für uſw. nur ſchwere Verluſte gebracht hat. 25 jährigen Schloſſer Jan Gulozyöski aus Kröben. Beide be⸗ 
bettlägerige Kranke die nächſten Familienangehörigen mit ent⸗ we mn ſtreiten die Tat und wollen die Sachen von einem Unbekannten 
ſprechender ärztlicher bzw. polizeilicher Beſcheinigung), wobei jeder # Wein⸗ und Liköreinfuhrerlaubnis. Auf Grund des vo um Verkauf übergeben erhalten haben, den ſie nicht nennen 
jalgende Näpiere vorlegen muß! 1. Das letzte Gutachten über den | kurzem geſchloſſenen polniſch⸗ſranzöſiſchen Vertrages können gewiſſe önnen. Ein großer Teil der Diebesbeute wurde in Strohſchobern 
erkannten Prozentſat der Verdienſtunfähigkeit auf Grund der] Likör und Weinarten nach Polen eingeführt werden. Die Einfuhr⸗ bei Kröben beritedt von Schulkindern vorgefunden und konnte dem 
Dienſtbeſchſſdigung (herausgegeben von den Militär-Mentämtern erlaubnts erteilt das Ministerstwo przemystu i handlu, Warszawa | rechtmäßigen. Eigentümer wieder ausgehändigt werden. 
oder dem deutſchen Verſorgungsamt oder von der Intendantur⸗(Handels⸗ und Gewerbeminitterium. Warſchau). Den Geſuchen 1e x Der übliche Taſchendiebſtahl. Geſtern wurde auf dem 
leitung, Hotetlung V, Emertturen 2. das Rentenbuch (heraus⸗ | Frteilung einer Einſabrerlaubnts muß eine entiprehend beglaubigte | Hauptbahnhofe einem dieiſenden im Warteſaale zweiter Klaſſe 
gegeben von der Wojemodſchaft. Abteilung für Regelung der] Abſchriſt des Gewerbeſcheins 1. Klaſſe, ſowie eine franzöſiſche Origingle | eine Brieftaſche mit 85 000 M. geſtohlen. 


9 ö 
Militärrenteb); 3, Perſonglausweis mit Lichtbild; 4. eine rechnung beigefügt werden. — a 
Beſcheinigung über das polniſche Bürgerrecht, falls er eine ſolche' i Kein Ausfuhrverbot für ‚Boltiparkafienbüßen Gemäß Ver⸗ * Bromberg, 25. Auguſt. Zu Beginn der geftzigen u 
bisher im Bezirkskommando nicht vorgelegt hat; 5. eine Beſcheini⸗ fügung des Schatminifters find die Zollbehörden davon in Kennknis[pverordnetenſitzung wurden die Wahlen der 25 1. 
ung der Gemeinde, nach dem 1. Auguſt 1922 ausgeſtellt, aus der | gelegt worden, daß die Einfuhr von Einzahlungs büchern der Poestowa der in der 1 a zum Seim borgejehenen Bezirkswahl⸗ 
Seen muß, wie lange der Betreffende in der angegebenen] Kasa Oszezednosei (Poſtſparkaſſe) ins Ausland geſtattet ift. bie Weoiefewmahftommiffion wurden geit die Sab. Mair 
Orkſchaft wohnt und wieviel Kinder er unter 18 Jahren ernährt; x Landwirtſchaftliche Hauptlehrl ng. Der Haupt⸗ g Bur 5 . 8 1 
6. alle fonftigen Militäcpapiere, die für Gvibenggwede wichtig end. ver zan der Jace Pate nen nc Der Da nach | ann und Arogelsti ale Mitglieber, . 
Nach erfolgter Eintragung erhält jeder Invalide eine diesbezügliche mals darauf hinzuweiſen, daß die Hauptlehrlingsprüfung voraus ſichtlich] Stadtor. 27 und Riemen 4 „Pre den Bear 155 N Dit 
Beſcheinſgung, Falls ſich jemand zur Eintragung nicht meldet, im September ſſattfindet. Der Anmeldung find beizufügen: 1. die] 46 Wahlkreiſe eingeteilt ift, wurden für 1 boni e a 
jo steht das den Verluſt der beſeſſenen Invalidenrechte nach ſich;] Zuſtimmungserklärung des Lehrherrn, 2. ein ſelbſtverfaßter und ſelbſt⸗ glieder und drei Stellvertreter, e be 1 Herren 125 
die Poſtämter werden vom 25. September 1922 an ohne geſchriebener Lebenslauf, 3. das letzte Schulzeugnis und zutreffenden⸗ wählt. Da auch für dieſe Handlung die nr re Fer eg en 
Vorlegung einer Beſcheinigung über die erfolgte Kantrollregiſtrie⸗ falls andere Zeugnſſſe. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß] iſt, dog ſich die Sitzung bis in die ſpäten = er 8 en 25 ohne 
rung von ſeiten des Bezirkskommandos nach dem 28. Juli keine von der nach der züfungsordnung vorgeschriebenen 2jährigen dehr⸗ daß man zur Erledigung der F e age 50 ung kam. — 
Renken auszahlen. In Poſen⸗Stadt findet die Eintragung zeit mindeſtens 1 Jahr in einem fremden Betriebe gelelſtet Fein muß, Geſtern vormittag wurde auf dem hiefigen Baur abnde I 
im Bezirkskommando Poſen, Rentendezernat, Zimmer Nr. 40, wenn die Zulaffung zur Prüfung erfolgen ſoll. wiſſer Anton Golb wegen verſuch eh, ie 1155 8 ee 
Al. Marcelinska (fr. Marcellinoer Weg) von 8—12 und von A Neue Apothekergehälter. In der unter Zuziehung von Ver⸗ enommen. Er Bette Fab einen Kor fee er 2 75 m 
2-6 Uhr nachmittags nach eigner Nane Matt: 1. September; |tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer abgehaltenen Berfammiung | Pr nen auf 5 Han ee En Et ke & du 
SBudftabe Ad 2. September: Kuchttabe B! 4. September: Buch vom 31. Jult 1029 hat das Arbeitsminifterium in Warichau 5 e wurde er beobachtet, entzog ſich aber feiner ſo⸗ 


Die hieſige Kriminalpolizei en e bei einer Hausſuchung bei 
Urbanski in der Grobla (fr. Grabenſtr.) für 40 000 Mark Stoffe, 
die er von zwei Einbrechern gekauft hatte. Außerdem fand man 
bei ihm ein ſilbernes Service vor, als deſſen rechtmäßiger Eigen⸗ 
tümer Wojciech Kujawa in der sw. Maxcin 63 (fr. St. Martinſtr.) 
ermittelt wurde. Weiter wurden 6 filberne Teelöffel bei Urbanski 


; ; : er: Bucht D; + 0 : ? i ä ie Flucht r ber» 
ſtabe C; 5, September: Buchſtabe Di 6. September: Buchſtaben E beſchloſſen, daß die Gehälter für das Apothekenperſonal erhöht werden helene Gefet und rs * en ee zur Abfahrt A 
ſollen. Und zwar erhalten für den Monat 919 1 00 Apo⸗ ſtehenden Per onenzuge. Doch wurde er auch hier aufgefunden 
thefer 160.000 Mt. nchtappfobierte 170 000 Mk. Lehrlinge im erſten und in das lizeigefängnis eingeliefert. Der Koffer enthielt 
Wäſche und ee im Werte bon 250 000 M. — In ber 
Gaſtwirtſchaft von Palaſchemski wurde dem Adolph Karau, wohn⸗ 
haft Konradſtraße 9, ſeine Brieftaſche mit 1100 M. deutſchem 
und 17 000 M. polniſchem Gelde Inhalt von einem Taſchendiebe 
entwendet. 

* Mittelwalde, 27. zus: An Pilzpergiftung ge⸗ 
ftorben find bier drei Angehörige der Familie Wojeik, und zwar 
die Mutter im Alter von 46 Jahren, die Tochter von 11 und der 
Sohn von 4 Jahren. 


Sport und Jagd. 


V 1 beſiegt den Favoriten „I., K S.“ Am geſtrigen 


und F; 7. September: Buchſtabe &; 8. September: Buchſtaben H, I; 
9. September: desgl.; 11. und 12. September: Buchſtabe K; 13. Sep⸗ 
tember: Buchſtabe L: 14. September: Buchſtabe M; 15. September: 
Buchſtaben N und O; 16. September: Buchſtabe P; 18. September: 
Buchſtabe R; 19., 20. und 21. September: Buchſtabe S; 22. Sep⸗ 
tember: Buchſtaben T, U, P; 23. September: Buchſtaben W und 2. 


Warnung vor Wohnungswucher. 

Es iſt längſt in Poſen kein Geheimnis mehr, daß man hier 
eine Wohnung auf dem üblichen Wege ohne eine fon. „Abſtands⸗ 
ſumme“ überhaupt mehr erhalten kann. Neuerdings find mehrere 
folcher Fälle, die ſich als unmittelbarer oder verſchlejerter Woh⸗ 
nungswucher darſtellen, zur Anzeige gekommen, ſo daß ſich 
die Kriminalpolizei jetzt mit ihnen zu beſchäftigen hat. In dem 
einen Falle handelt es ſich um eine leerſtehende Dreizimmer⸗ 
wohnung, die ein Hauswirt in St. Lazarus für eine Lapöwka 
von 600 000 M. vermietet hat. Er hatte dieſen Betrag von dem 
Mieter verlangt, und dieſer hat die Sache angezeigt. Wohnungs⸗ 
zwucher wird mit Gefängnis und mit hohen Geldſtrafen belegt. Des⸗ 
halb ſei dringend von derartigen, die ganzen Wohnungsverhält⸗ 
niffe auf den Kopf ſtellenden wucheriſchen Betätigungen gewarnt. 
Sie find, das wird offen zugegeben werden müſſen, eine Folge 
davon, daß wir immer noch kein neues Mieterſchutzgeſetz haben, 
und daß das alte Geſetz vom 18. Dezember 1920 eine völlige Ver⸗ 
armung der Hausbeſitzer nach ſich gezogen hat. Es wird tatſächlich 
die höchſte Zeit, daß das neue Mieterſchutz endlich in Kraft tritt 
und den gegenwärtigen unhaltbaren Zuſtänden ein Ende macht,. 


Zur Beilegung des Landarbeiterausſtandes. 
Nach der endgültigen Beilegung des Landarbeiterausſtandes gibt 
der Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft für Großpolen folgendes bekannt: N 
Um etwa noch beſtehende Unklarheiten zu befeitigen, weiſen wir 
erneut darauf bin, daß der Streik durch das am 14. Auguſt von 
ſeiten 87 rheitgeber und Arbeitnehmer unterſchriebene Protokoll 
liguidtert ist. Dieſes durch Vermittlung der Regierungsſtellen 
zuſtande gekommene Übereinkommen bildet die einzige und letzte 
rundlage für die derzeitigen Lohnverhältniſſe. Irgendwelche anderen 
Vereinbarungen find nicht getroffen worden und nicht zu erwarten. 
Wegen Abzug der Streiktage und e bleibt es daher bei unſeren 
bisherigen Richtlinien, die wir im Anſchluß an die Broflamation 
des Herrn Miniſters Darowski herausgegeben atten. ir bemerken 
ausdrücklich, daß wir ſeit Ausbruch des Streiks keinerlei direkte Ver⸗ 


Halbfahr erhalten 26 666 M. im zweiten 40 000 M., im dritten 
23333 Mk. im vierten 06 000 M., im fünften 80 000 M., im ſechſten 
Halbjahr 93 333 Mk. 

Miljonowkaziehung. In der letzten Ziehung der Miljonswka 
ao ae a N — den Biedung g 

x Poſener Schachklub. Jeden Dienstag abend 7 Uhr im 
Cafe Ziemianski (früher Cafe International) Spielabend. Wäſte 
willkommen. Auch täglich von 5—11 Uhr nachmittags find Schach⸗ 
ſpieler dort. 

Berichtigung, Der in Nr. 192 angezeigte, von der Kom⸗ 
Ahe 9 15 mitgeteilte Geſchaſlsvertauf der Firma 
. Zadek u. Co., Inhaber James Schreier in Poſen, ul, 
Mickiewieza Nr. 84 (fr. Hohenzollernſtr.), iſt nicht erfolgt, ſondern 
die Firma hat lediglich, wie ſie uns mitteilt, den Platz mit Schuppen 
erg und den Kleinverkauf eingeſtellt. Das Geſchäft Bleibt un⸗ 

ndert. 

N Selbſtmord oder Schreckſchuß? In der vergangenen Woche 
iſt die 16fährige Martha Luczak aus Wilda aus ihrer elterlichen 
Wohnung ſpurlos verſchwunden. In einem zurückgelaſſenen Brieſe 
an die Eltern gibt fie an, daß fie wegen Liebeskummer ()) ſich in der 
Warthe ertränken werde. 

N Ertrunken iſt geſtern in der Nähe der Warthebrücke das 
7jährige Schulmädchen Czeslawa Pokrywka, das von einem 
Kahne aus in die Warthe fiel und ſofort unterging. Das Kind 
wohnte bei feiner Großmutter in der ul. Mylna (fr. Hochſtr.) 

x Vermutlich ein muſikverſtändiger Einbrecher iſt es geweſen, 
der 1 — aus einer Gaſtwirtſchaft auf der Walliſchei ein Grammo⸗ 
phon ſamt Platten im Geſamkwerte von 150 000 Mi. ſtahl. 

X Zweimillionendiebſtahl. Dem Direktor des Kinos Apollo 
find aus ſeiner Wohnung in der Piekary (fr. Bäckerſtraße) folgende 
Gegenſtände im Werte von rd. zwei Millionen Mark am Sonntag 
geſtohlen worden: eine goldene Armbanduhr, 9 große und 12 fleine 
filberne Gabeln, 9 große, 11 Nachtiſch⸗, 6 Teelöffel, ebenfalls aus 
Silber, 1 Damenring mit zwei Brillanten (in Form eines Trau⸗ 
rings), ein ſchmaler Damenring mit zwel Brillanten, eine goldene 
Schlipsnadel aus einer ungariſchen Jubeläumskrone, eine goldene 
Krawattennadel mit grünem Stein und ein Schal. > 

x Feſtnahme von Einbrechern. In der Nacht zum Mittwoch 
voriger Woche wurden in Kröben aus einem Geſchäft für 
fünf Millionen Mark Stoffe und Silberwaren geſtohlen. 


6 at Warta“ den 1 eine überraſchende Niederlage von 
31 (1:0) beigebracht. Auf die Einzelheiten des Spieles kommen 
wir noch zurück. 


Brieflaſten der Schriftleitung. 


d 8 en Einſend der B eittu: 1 eltlich 
—4 4 Gewähr alt Wriezen Mushunft erfolgt 3 wenn 
. ein Briefumſchlag mit Sreimarfe beiliegt.) 

J. 85 in S. Sie wunſchen eine ſchriftliche Auskunft, zu der. 
nebenbei bemerkt, nicht der geringſte Grund vorliegt, legen auch einen 
Briefbogen Bi Briefumſchlag bei, aber ohne Freimarke. Es ift ein 
wenig viel verlangt, wenn man einer geitung zumutet, daß fie auch 
2 ie hohen Portokoſten für Brieflaitenan zog tragen foll, Alſe 

ne nachträgliche Option gibt es nicht. 2. Siehe die erſte Frage 
Ja. 4. Ein Rückgängigmachen der Option gibt es nicht. 

G. Sch. in B. Ihte beiden Fragen find zu beſahen. Ob Sie 

letzt Gelder hinterlegen ſollen oder nicht, das können wir Ihnen 


nicht ſagen. 

N. M. in Wr. Uns iſt von Ihrer Anfrage nicht das Mindeſte 
bekannt; pſelleſcht iſt Ihr Brief auch verloren gegangen. Sie hätten 
Ihre Anfrage nach einiger Zeit noch einmal wiederholen ſollen. Da 
Ihr Brief uns nicht zugegangen iſt, können wir Ihnen auch Ihre 
ane at Regen haben det eb me nicht Da 

in Reugieriger. Sie haben recht: es mu n en 
H. ſondern 300 000 v. H., oder das 3000 fache, 
a &; für Pohl: J. B. Theodor Kanta; fü 
e 
en = Woge Byrne un eden LA. Ame m Bam. 


no 
1. 
8. 


Ele . erren immer . Degen Auswanderung ind 9 
u L ich eine Ladeneinrichtung ee 


fi kaufen geſucht. Offerten unt. 8803 an die Geſchäfts⸗]Raſtwaren eines Papierwarengeſchäftes. 1 


elle dieſes Blattes erbeten. unt. 8801 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes er 
Dreſchmaſchinen. Mähmaſchinen, Pflüge uſw. uſw. 1 ond moler. 34 PS, 
* ftebend, 


m nn 


— 


Freiwillige Berfteigernng. — 


Re Jan 30. we ke: PET 1 
„ N u 
ale) ee e ? ) 908787 
Landwirtſchaſtliche Winichinen, 5 
Arbeitswagen, Wil n Dezimalwagen, Ich habe abzugeben: 


| 785 Tinten! u 
. ‚a. Steintohlenteet, | ver ; 


eifchereibetriebe von hen 5 „ all U di) erfparnis \ £ 
Dil 8 Wiſchh, al. Zydowska 11, 1 133 as Ice Klebem e, U pappe, flüffigen Tinte gleichwertig. Verlangen Ste Proſpekt und 


ch. Lew (vormals M Schriftproben durch Kattowice 
Eingang Ran 5 Doge „ 
9. Rotenberg, ul. Masztalerska 8 1 a ine, ortlandzemonf [8786 G. use 920 a a 112, 


und die Geflügeſhandlung von 
E. Dobrin, ul. ydowska 5 für den Verkauf von 1 Ades mit 1 Horn, reifen lieferbar, 


ungeöfjnetem, mit unſerer Plombe verſehenem Geflügel. 1 Speerhoru, F 8 Tezew (Dirsehau) 
Poznan, den 28, Auguſt 1922, S ka Sa. 
Der vorſſand der Synagogen - Gemeinde. 1 Sieaubföde, 8775 T anz uftınann, karszewska 5a 


Die Erneuerung der Platztarten für beide Gemeinde — nn nme nn momL nm nm nn mein nn ih 
e en findet N. Ja dle dan 10. 9. » im Gemeinde⸗ P aul Seler J Kaufe 


iebeln (Zinauer), 


gegen Ende September zu verkaufen. — 
Angeb. unt. 8799 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


1 Paar faſt neue, braune 


e eee 99... = Ii Schmirgel- Schleif- Iofot ob meinem Sagen Tezew gu BilTigften 
etwa 8 kg 


9 
} PS zewska 10 ftatt. \ inen⸗Fabrik, Poznan Lokomobile Halbſchuhe, ſowie 1 Paar 
. 28. Yugufl 1929. Malte N 2 . ee 
Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde. 15 5 er (Cegielski), [8771 23 56. 1 he ul. 
. c end 10, Dh. 8802 
\ 73 i fahrbar, Baujahr 1908, aus- Jasna 10, Dh. II. (8802 
metall. weiß) zu verkaufen 2 riebsſpannun 
pr ; Tagespreiſen. 7 ung, 
/ 10 e ee e Transportwagen ſteht In Engler jedem Pferdebeſitzer — AA Lotos ih 
12 N 3 pPerſer- Brücken zu frei zur Derfügung. 1808 Fand durchrepariert u. v. 
* kaufen geſucht. Off. u. 8804 Fa Galkowski i Ska. effelverein neu abgenommen. 
N noßzſchlachterei und Wurftfabrit Poznan. 
— . k, 
k auft m! Ballen⸗ — — 9 
en 7 
und zahlt die höchſten Preise. Stro preſſe 
Off 


5 Srofe Finerbeit ee jeden Poſten zu den allerhöchſten 10015 1 Hetgſläche, Motor⸗ 677 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. aul 8 eler, 


Paul Seler, 
Maſch.-Jabrit, Poznati, 


Zu verlaufen: 


1 Flaſchenzug, 


erten: 
Krummſtrohpreſſe 1 erenzu ul. Przemyslowa 28. 
„Hotel monopol“ unt „Bianino.“ ge a ble ae ne. 90 f 
Verkaufe gegen meiſtgebot mim Mundſtückbr, wenig getrennt und ungelrennt 1 Kappfäge 3 5 N) 
gedraucht, fo gut wie neu ’ 
eg. 500 rauch. Jagdpateonen vie c die tin: ©e Fe eee 400 Peizſchaufeln agbwagen, 
Cal. 12, 125 Stück Nr. 3 7 7 75 0 unt. an die Gef elle dieſe legant, Friedensfabrikat, 
5 406 16, 300, 5 ; Ar 5 T7 ; 1 aul Selen 5 Blattes erbeten. 1 Scheipenbuchſe In 5 he. out mi 
8 5 lt. etwas iert. — aſch.-Jabrit, Pe. } 2 a neu. Brau IN 
Een er 8 9 8 d. befhahsfielie d. Vuatzes derten ul. F 5 2 R Reselike, Koseielna Dorala, Nowytomysl, rel 24. 


Schreib- u. Zeichenkinten, ſchwarz u. farbig, 


